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Das Flottengeſetz
Die Budgetkommiſſion des Reichstags wird morgen in die

Berathung des Flottengeſetzes eintreten und im Vaterlande
blicken weite Kreiſe, die einen in Sorge, die anderen in ſewerßk a
auf den Ausgang. Wir wiederholen, daß nach unſerer Auf-
faſſung zu einer peſſimiſtiſchen Beurtheilung der Sachlage bis
jetzt kein zwingender Grund erſichtlich iſt, es wird im Gegen
theil vorausſichtlich das Flottengeſetz als die große
Frucht dieſer Seſſion reifen.

Dieſe unſere Auffaſſung gründet ſich ſowohl auf den
Jnhalt des Geſetzes ſelbſt als auch auf die patriotiſche
Einſicht einer Mehrheit des Reichstags endlich auf die Be
thätigung der öffentlichen Meinung in Deutſchland, die ſich in
den letzten Monaten zweifellos zu einem Verſtändniß für die
durch das Flottengeſetz angeſtrebten Ziele durchgerungen hat
und dieſes Verſtändniß zu bethätigen bereit iſt.

Der Schwerpunkt des Geſetzes liegt in ſeinen beiden erſten
Paragraphen.

S 1. beſtimmt 1. Der Schiffsbeſtand der deutſchen Flotte wird,
äbgeſehen von Torpedofahrzeugen, Schulſchiffen, Spezialſchiffen und
Kanonenbooten, feſtgeſetzt auf: a) verwendungsbereit: 17
Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 9 große Kreuzer, 26 kleinere
Kreuzer b) als Material-Reſerve: 2 Linienſchiffe, 3 große
Kreuzer, 4 kleine Kreuzer.

Von den am 1. April 1898 vorhandenen und im Bau
befindlichen Schiffen kommen auf dieſen Sollbeſtand in Anrechnung
als Lintenſchiffe 12, als Küſtenpanzerſchiffe 8, als große Kreuzer 10,
als kleine Kreuzer 23.

3. Die Mittel für die zur Erreichung des Sollbeſtandes
(Ziffer 1) erforderlichen Neubauten ſind ſo rechtzeitig in den Reichs
haushalts-Etat aufzunehmen, daß die betreffenden Schiffe bis
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1904 fertig
geſtellt werden können.

S 2. Die Mittel für die regelmäßigen Erſatzbauten ſind ſo
rechtzeitig in den Reichshaushalts-Ctat einzuſtellen, daß Linien-
ſchiffe und Küſtenpanzerſchiffe nach 25 Jahren, große Kreuzer nach
20 Jahren, kleine Kreuzer nach 15 Jahren beſetzt werden können.

Was dieſe Beſtimmungen im Einzelnen anbelangt, ſo ſind
gegen die vorgeſchlagene Gliederung der Flotte Einwendungen
ernſthafter Art kaum möglich, ebenſo wenig gegen die vorge-
ger Lebensdauer der Schiffe in den einzelnen Kategorien.

eide Forderungen beruhen auf den langjährigen, ſorgfältig
geprüften Erfahrungen der deutſchen Marine wie der fremden

darinen, ein wirklicher Einſpruch von den prinzipiellen
Gegnern abgeſehen iſt bisher auch nicht zu Tage getreten.
Die Hauptſache iſt, das deutſche Volt beſchließt durch den Mund
ſeiner Vertreter: Deutſchland ſoll am 1. April 1904
dieſe Flotte verwendungsbereit haben; damit
ſie dies dauernd bleibe, ſoll der Erſatz wie
angegeben geſichert werden.

Wird dieſer Beſchluß gefaßt, dann iſt die Ordnung der
Geldfrage von minderer Bedeutung. Aber da die Gegner der
Vorlage und ſelbſt Freunde der g hierin eine einſeitige
Bindung des Reichstags erblicken, ſo liegt in der Beſtimmung
des S 1,3 die eigentliche Schwierigkeit. Wir hegen nicht den

geringſten Zweifel, daß auch dieſe bei gutem Willen leicht zu
überwinden iſt, den wir bei ſie patriotiſchen Abgeordneten
vorausſetzen. Die Bindung iſt, wie wir ſchon wiederholt aus
eführt haben, keine einſeitige, weil durch das Geſetz undſeine Begründung die Formation und Gliederung der Flotte

feſtgelegt iſt. Alſo W nur der Reichstag iſt durch die
Bewilligung, en auch der Bundesrath durch die Forderung
gebunden, die ſogenannten „uferloſen Flottenpläne“ ſind erſicht
lich ſehr zum Bedauern der Oppoſition entgiltig beſeitigt.
Weitere Bedenken gehen aber dahin, daß wohl die Zahl der
Schiffe, nicht aber die zu verwendende Summe limitirt
werde. Dieſe iſt in der Begründung für Neu und Erſatz
bauten auf 482 Millionen Mark bemeſſen, von denen 410 Millionen
bis zum 1. April 1904, 72 Millionen noch 1904 zu verwenden
ſind. Hierzu würden ſich die ſonſtigen Steigerungen im
Marine-Etat geſellen, der gleichfalls nach der Begründung

mit 117/, Millionen Mark für 1897, 121 Millionen Mark für
1898 beginnt und dann anſteigend im Jahre 1902 die Höhe
von 150 Millionen erreicht, die er auch für die beiden nächſten
Jahre behauptet. Wir glauben, daß nach der Analogie des
engliſchen Flottengeſetzes von 1889 die Regierung eine Bindung
ſowohl hinſichtlich der Baukoſten als auch hinſichtlich des Ge
ſammt-Etats der Marine durchaus eingehen kann. Sollten
wirklich die Herſtellungspreiſe in den 7 Jahren erheblich ſteigen,
ſo werden ſie doch kaum eine ſolche Höhe erreichen, daß das
Plus nicht innerhalb des Etats auszugleichen wäre.

Unſer vorgeſchrittener Liberalismus nagt noch immer
an dem Knochen der Konfliktsjahre, und denkt gar nicht daran,
daß die damals von ihm verweigerte Heeresreform das Deutſche
Reich und deſſen Parlament erſt geſchaffen hat. Der deutſche
Reichstag iſt bei Königgrätz geboren und hat bei Sedan die
Weihe erhalten, geboren bei Königgrätz durch die Armee der
Konfliktsjahre! Die Kurzſichtigkeit in Heeresfragen hat den
Liberalismus in Deutſchland in den Hintergrund gedrängt, ihn
in Oeſterreich regierungsunfähig gemacht, weil er hüben wie
drüben Fraktionsintereſſen und deren Agitationsbedürfniß über
die großen Jntereſſen des Landes ſtellte. Dieſelbe Demo
kratie, die ſich ſoeben anſchickt, mit volltönenden Phraſen die
Erinnerung der Bewegung von 1848 zu begehen, ver
leugnet gleichzeitig eine der bedeutendſten der „März-
errungenſchaften“ die re Flotte. Dies iſt der
Patriotismus der Phraſe und des Redenhaltens, der
v nur Parteien, ſondern Länder und Völker zu Grunde
richtet.

Bei dem Centrum liegt zunächſt die parlamentariſche Ent
ſcheidung. Wir vertrauen, daß dieſe Partei einſichtig genug
ſein wird, innerhalb des weiten Rahmens, den die Vorlage
bietet, die konſtitutionelle Verſtändigung und Sicherung zu ſuchen.
Die Hauptſache, in der unſeres Erachtens die Regierung nicht
nachgeben kann noch wird, liegt in der Beſtimmung, daß 1. die
deutſche Flotte in dem angegebenen Umfang am 1. April 1904
verwendungsbereit ſein ſoll, 2. in der angegebenen Sicherung
des Erſatzes. Darüber hinaus in der Frage der finanziellen
Regulirung, ſind nach engliſchem Vorbilde ſo viele und
ausreichende Möglichkeiten gegeben, daß ein auffallender Mangel

Nachdruck verboten

Geſühnte Schuld.
Von A. Fromm.

Der Kaufmann Karl Bergen ſaß in ſeinem Kontor, die
Arme auf den Schreibtiſch geſtützt, den grauen Kopf zwiſchen
den Händen, und ſtöhnie laut. Es war nichts Unvorher-
geſehenes, das über ihn gekommen war, und das Vergehen,

deſſen er ſich ſchuldig gemacht hatte, mußte ſchließlich ans Tages
J licht kommen. Er hatte nicht nur ſein eigenes Vermögen
verloren, er hatte auch das ſeines Neffen und Mündels ver-
untreut. Jn wenigen Monaten wurde Georg mündig, dann
mußte es aller Welt offenbar werden, daß er ein Betrüger, ein
Dieb an anvertrautem Gute war.

Wie war er dazu gekommen? Wie ſo Viele vor ihm. Jn
ſolchen Fällen iſt der erſte Schritt nicht ſchwer, er iſt im Gegen
theil nur viel zu leicht gethan, und die andern folgen immer
ſchneller. Er war ein Ehrenmann geweſen, wie nur einer, und
genoß noch heute in hohem Grade die Schätzung und
Achtung ſeiner Mitbürger, wie die verſchiedenen Vertrauens
ämter bewieſen, die er bekleidete. Es war eine nur zu alte
Geſchichte: ſchwere W waren gekommen, erhebliche geſchäftliche
Verluſte, die er durch gewagte Spekulationen auszugleichen geſucht
hatte, waren fehlgeſchlagen, und wie er ſein Letztes aufs Spiel geſetzt
y und verloren hatte, da hatte er ſeine Hand nach dem anvertrauten
Gelde ausgeſtreckt nur eine kleine Anleihe wollte er machen,

wie er es nannke, einmal mußte er doch Glück haben. Aber
eder neue Verſuch, das Verlorene wieder einzubringen, miß-
glückte, und nun ging es reißend bergab. Das Vermögen des

effen, das er in kurzer Zeit in deſſen Hände legen ſollte, war
ort, verſpielt. Wie ſtand er dann vor dem jungen Manne
a, der in Verehrung zu ihm aufſah, den er wie einen Sohn

liebte, und den er einſt ſeinen Sohn zu nennen gehofft hatte!
Bergen, ſeit langen Jahren Wittwer, hatte eine einzige Tochter
Georg und Ella hatten einander von jeher gern gehabt, und
aus der Kinderfreundſchaft war echte Liebe erblüht; ſo jung
ſie waren, es war ſicher, daß ihre Herzen einander a

Es hatte ſich Alles ſo glücklich
angelaſſen, und nun? Sein Neffe und Mündel des Ver-
mögens bexraubt, die Tochter bettelarm, mit der Schande
des Vaters befleckt und er ſelber! Würde er es ertragen
önnen? Mehr als einmal dachte er daran, den Weg zu

gehn, den andere vor ihm ſelbſt in weniger verzweifelter Lage ſo verwaltet,

an gutem Willen, dazu gehören würde, da nicht einen gangbaren
Weg zu dem großen Ziele zu finden.

Von dem Ergebniß des Flottengeſetzes
iſt nicht nur das Anſehen des Deutſchen Reiches
im Auslande bei Freund und Feind, ſondern
damit auch die geſammte Bethätigung unſerer
auswärtigen Politik abhängig, die durch das
Scheitern der Vorlage eine ſchwere Einbuße erführe. Das
ar n das dieſer Politik2noch ſoeben ſeine Anerkennung votirt
jat, kann nicht die Abſicht haben, ſie zum Rückzug und zum
Niedergang zu bringen.

Deutſches Reich.
Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, ſind die Antiſemiten

nun auch in den, ſeit 1890 durch den onſervativen Abgeordneten
von Winterfeld vertretenen Wahlkreis Prenzlau-Anger-
münde eingebrochen. Das iſt der 18. Einbruch in konſervative
Wahlkreiſe! Man ſieht alſo, was auf die „loyalen“ Ver
ſicherungen antiſemitiſcher Führer zu geben iſt! Herr Lieber-
mann von Sonnenberg ſchreibt übrigens „berichtigend“ an die
„Kreuzzeitung“, daß er in der Verſammlung des Bundes der
Landwirthe nicht verſprochen habe, unberechtigte Einbrüche zu
unterlaſſen. Wir meinen aber, daß die Aeußerungen
antiſemitiſcher Igper unter allen Umſtänden unweſentlich
ſind denn ieſe Aeußerungen ſelbſt aus demſelben
Munde weichen oft ſo erheblich von einander ab,
daß es ſehr ſchwer ſein würde, daraus zu entnehmen,
was nun wirklich die ehrliche Meinung in der anti-
ſemitiſchen Partei ſei. Bald ſtellen ſich die Herren als überaus
verſöhnliche Leute und als eine reine, von den Konſervativen
gekränkte Unſchuld hin, bald laſſen ſie ihrem Haſſe gegen
dieſe Partei in der unſchönſten und taktloſeſten Art die Zügel
ſchießen und erklären den Krieg aufs Meſſer. Alſo je nach
dem bald ſo, bald ſo „wie's trefft“. Den Konſer-
vativen iſt auf dem Dresdener Parteitage der Standpunkt, den
ſie gegenüber ſolchen antiſemitiſchen „Freundſchaftsſtückchen“
einzunehmen haben, deutlich vorgezeichnet worden. Möge
man ſich alſo durch antiſemitiſche Machen ſchaften
nicht irreführen laſſen

Zu den Vorbereitungen für Reichstags und Landtags
wahlen empfehlen wir hiermit die kürzlich ausgegebene dritte
Auflage des „Konſervativen Handbuches“ (Verlag von
r Walther, Berlin). Von Angehörigen beider

onſervativen Parteien bearbeitet, bietet die neue um
gearbeitete und vermehrte Auflage des bewährten Werkes eine
große Fülle praktiſchen Materials für alle konſervativen Politiker.
Obwohl ſich das Handbuch von Einſeitigkeit ferngehalten hat,
läßt es doch an entſchiedener Vertretung auch des deutſch
konſervativen Standpunktes nichts zu wünſchen übrig. Jn der
Vorrede heißt es mit Recht, es ſei verſucht worden, ein Werk zu
ſchaffen, welches zunächſt in gedrängter Kü i z u
verläſſige Materialien zur Beurteilung der wichtigeren
politiſchen Fragen liefert, weiterhin die gemeinſamen
konſervativen Grundideen entſchieden zum Ausdruck bringt,

betreten hatten. Aber ihm graute davor. Er hatte nicht die
Vorſtellung, daß er durch einen Selbſtmord ſeine Schuld tilgen,
den Flecken von ſeinem Ruf abwaſchen könnte. Er wollte noch
warten. Vielleicht kam ihm vor dem verhängnißvollen Tage
die Erlöſung durch einen natürlichen Tod. Dann war er ge-
borgen, aber die beiden Kinder? Wieder ſtöhnte er laut wo
hin er auch blickte, er ſah des Elends kein Ende.

Wenige Wochen ſpäter, und eine Aenderung war einge
treten, überraſchend, unglaublich, wie in einem Märchen. Von
einem werthloſen Grundſtück, das er vor Jahren als Zahlung
für eine Schuld hatte annehmen müſſen, wurde ihmein Theil für eine
neue Eiſenbahnlinie abgekauft; ein Fabrikant, dem viel daranlag,
ſich gerade dort zu einem großartigen Unternehmen niederzu-
laſſen, erſtand das Uebrige für einen erſtaunlich hohen Preis.
Nun fing Bergen, zuerſt zaghaft, an, mit einem Theile jenes
Geldes zu ſpekuliren, und es war, als ob, was er angriff, ſich
in Gold verwandelte. War ihm das Geld früher unaufhalt-
ſam durch die Finger gerollt, ſo ſtrömte es ihm jetzt nur ſo
W Als der vielgefürchtete Tag kam, an welchem er ſeinem
Neffen deſſen Vermögen auszuzuhlen hatte, konnte er ruhig ſein:
nicht nur V war geſichert da, auch er ſelber und ſeine Tochter
waren geborgen.

Wenn ſeine Rechnungslegung, für die er ſich einen ganz
beſonderen Plan hatte ausarbeiten müſſen, hier und da
etwa der Klarheit entbehrte, ſo war Georg offenbar der

um es zu ahnen. Er hörte augenſcheinlich gar nicht

auf die des Vormundes; er ſtandwie in einer Art von Verzückung da, mit weitoffnen, feucht-
ſchimmernden Augen und kaum war er mit dem Onkel allein,
ſo fiel er ihm ſtürmiſch um den Hals.

„Nun?“ ſagte dieſer lächeilnd. „Macht es Dich ſo glücklich,
ein ſelbſtändiger Mann zu ſein?“ Und im Stillen dachte er:
Wie furchtbar, wenn es gekommen wäre, wie es faſt hätte
kommen müſſen!

„O, es iſt nicht dies!“ rief Georg, zitternd vor Erregung.
„Jch bin ſo glücklich und ſo ne beſchämt! Jch habe Dir ein
Geſtändniß zu machen, Onkel. Jch habe Dir ſchweres,
ungerechtfertigtes Unrecht angethan, nur in meinen Gedanken
zwpar, aber es iſt nicht minder ſträflich. Wie ich auf die Jdee
am, weiß ich nicht zu ſagen,“ ſprach der junge Mann inpeinlicher Verlegenheit weiter; „aber d faßte irgend

wie den Argwohn, Du hätteſt mein Vermögen nicht ganz
wie mein Vater es wünſchte, Du hätteſt

laß mich dem häßlichen, niedrigen Verdacht keinen Namen geben,
Onkel. Jch begreife jetzt nicht, wie ich dazu kam. Kannſt Du
mir verzeihen? Um Ellas, wenn nicht um meiner ſelbſt Willen?
Wenn Du wüßteſt, wie ich unter der Vorſtellung gelitten habe!
Nicht wegen des materiellen Verluſtes, ſondern weil ich von Dir
ſo hoch dachte.“ Er verlor ſich in verwirrtem Stammeln und
ſtreckte dem Vormund bittend die Hände entgegen.

Bergen hatte ihn mit ſtockendem Athem angehört, ſein
Geſicht zuckte von wechſelnder Erregung. Als der Neffe ſchwieg,
zog er ihn an ſeine Bruſt und drückte ihn wortlos an ſich.
„Nun iſt Alles gut!“ jubelte Georg.

Erſt ſpät, nachdem er des Onkels Haus verlaſſen hatte,
kam er in ſeine eigne Wohnung zurück. Stundenlang war er
draußen umhergewandert das Glücksgefühl, das ihn überwältigte,
ließ ihm keine Ruhe. Heute erſt, wo er von der Laſt befreit worden,
war ihm klar geworden, wie ſehr er unter den ſchwarzen Gedanken,
die er ſtill in ſich herumtrug, gelitten hatte. Den Mann, den
er mehr als den kaum gekannten Vater zu verehren gewohnt
war, als einen Unwürdigen betrachten zu müſſen, das wäre
bitterer für ihn geweſen, als er es hätte ſagen können. Doch
nun ſtand dieſer wieder vor ihm als leuchtendes Vorbild der
Redlichkeit und Ehrenhaftigkeit, und der Schatten, der ge-
wichen war, gab dem Bilde nur erhöhten Glanz. Und Ella,
ſeine liebe, ſüße, reine Braut! Nie das hatte er ſich in
ſeinen ſchlimmſten Stunden geſagt würde er ihr mit dem
leiſeſten Gedanken das entgelten laſſen, deſſen er ihren Vater
für ſchuldig hielt; aber er jubelte auch bei der Vorſtellung,
daß nicht der kleinſte Makel an dem haftete, der ihr zunächſt
ſtand, daß er ſie dereinſt als ſeine Gattin aus Händen nehmen
würde, die ſo rein waren, wie ſie ſelber. O, es war ein un
ſägliches, ſchier unfaßbares Glück! Jhm war, als müßte er
etwas ganz Beſonderes thun, um es zu verdienen

Ee dämmerte ſtark, als er nach Hauſe kam. Er wurde
mit der Meldung empfangen, Herr Bergen wäre da geweſen,
wolle aber noch einmal vorſprechen. Kaum war er in ſein Zimmer
hinaufgeſtiegen, als der Onkel eintrat.

„Du kommſt mir eben nicht zu früh,“ rief Georg ihm luſtig
entgegen. „Laß mich die Lampe anzünden.“

„Jch möchte„Nein, laß die Lampe,“ ſagte der andere.
lieber ſo mit Dir reden.“

Er ſprach langſam, mit mattem Ton, und trotz des Halb
dunkels bemerkte Georg, daß er leichenfahl war.



in allen ſtreitigen Fragen aber das Für und Wider, ein
ſchließlich der von nicht konſervativer Seite vorgebrachten
Geſichtspunkte nach beſtem Wiſſen unparteiiſch ausführt und
dem Leſer die eigene Stellungnahme überläßt. Wir können nur
beſtätigen, daß dieſer Verſuch gelungen iſt, und daß dies einen
weſentlichen Vorzug des „Handbuches“ bedeutet, den man bei den
übrigen politiſchen A-BC und „Handbüchern“ vergebens ſuchen
wird. Gerade wegen dieſes unparteiiſchen aber durchaus
konſervativen Standpunktes, von welchem aus am Beſten eine
Orientirung auch über die gegneriſchen Anſichten möglich iſt,verdient das „Konſervative Handbug die weiteſte Verbreitung

in Parteikreiſen. Es wird im Wahlkampfe, vornehmlich in
r und in Debatten mit Gegnern, ſowie
auch zur Vorbereitung zu Vorträgen in Parteikreiſen die beſtenDienſte leiſten.

Wieder „eingerenkt“. In der ſozialdemokratiſchen Partei
war in letzter Zeit große Aufregung wegen einer zu militär-
freundlichen Rede des „Genoſſen“ Heine. Glücklicherweiſe hat
nun der „Vorwärts“ den „Wortlaut“ der Heineſchen Rede bei
der Hand und beweiſt durch deſſen Veröffentlichung, daß die
„Zielbewußten“ wieder einmal viel Lärm um nichts ge-
macht haben. Von Opportunismus oder Militärſchwärmerei
kann danach thatſächlich bei den Heineſchen Ausführungen nicht
die Rede ſein. Er erklärt ausdrücklich, das heutige Armee
ſyſtem müſſe gruudſätzlich bekämpft werden, es ſei alſo ſelbſt
verſtändlich, daß dieſer Regierung niemals ein
Mann und ein Groſchen bewilligt werden dürfe, auch
das nicht, was für die Armee unbedingt nöthig wäre.
Wie die „Genoſſen“ dieſe Worte ſo grundverkehrt auffaſſen
konnten, iſt ein Geheimniß des Berichterſtatters des „Vor
wärts“. Nun aber, nachdem der „Wortlaut“ bekannt iſt, dürfte
das „Mißverſtändniß“ wieder „eingerenkt“ und der fürchterliche
Streit, der ſogar zu einer Aktion der Reichstagsfraktion führte,
beigelegt ſein. Wir wollen aber zur Kennzeichnung des ſozial
demokratiſchen Weſens noch einige nicht mißzuverſtehende
Aeußerungen des „Genoſſen“ Heine im „Wortlaut“ hervorheben.
So ſehr nämlich die Sozialdemokratie den „Militarismus“
des heutigen Staatsweſens bekämpft, ſo iſt ſie doch davon
überzeugt, daß er zur Aufrechterhaltung der Ordnung nöthig
iſt, und gerade auf dieſer Erkenntniß beruht die Armeefeind-
ſchaft der Umſtürzler. Heine ſagt nämlich, wenn die Sozial
demokraten einmal die Herrſchaft im Lande haben werden, ſo
werden ſie ſich „durch den prinzipiellen Abſcheu vor dem
Militarismus nicht davon abhalten laſſen können, Gewehre
und Kanonen zum Schutze der eigenen Freiheit
(dieſer Satz iſt im „Vorwärts“ durch Sperrung hervor-
gehoben) anzuſchaffen“. Das läßt ohne rn „tief
blicken“ und giebt einen beherzigenswerthen Fingerzeig für
die Art und Weiſe, wie man im Sozialiſtenſtaate die
Waren Meinungen „niederknallen“ würde. Auch die

efinition des Begriffs „Klaſſenkampf“, die „Genoſſe“
Heine giebt, und die durch den Abdruck im „Vorwärts“
approbirt wird, iſt intereſſant. Dadurch wird beſtätigt, daß
das Vorgeben der Sozialdemokratie, die materiellen Jntereſſen
der Arbeiter zu vertreten, nichts weiter iſt, als ein Mittel zum
politiſchen Zwecke der ſozialdemokratiſchen Parteiführer. „Ge-
noſſe“ ſagt im „Wortlaute“ nämlich

„Was iſt der Klaſſenkampf Genoſſen, ich ſtehe völlig auf
dem Boden der Marx-Engelſchen materialiſtiſchen Geſchichtsauf-
faſſung danach iſt der Kampf der Sozialdemokratie in erſter
Reihe der Kampf der Arbeiterklaſſe um die Erringung der
politiſchen Macht. Nur wer den Klaſſenkampf in dieſer
klaren Nüchternheit auffaßt, verſteht die materialiſtiſche Geſchichts
auffaſſung, er wird ſich aber auch entſchließen müſſen, den Kampf
um die Macht der Arbeiterkläſſe ſo zu führen, wie es die Ver
hältniſſe gerade nothwendig machen, und wie man eben Kämpfe
im Leben führt.“

Danach können die Arbeiter ſehen, daß die Vertretung
ihrer Jntereſſen bei der Sozialdemokratie nicht in den beſten

liegt; denn die Zufriedenheit der Arbeiter durch
Beſſerung ihrer Lage im Gegenwartsſtaate herbeizuführen, liegt
nicht im Jntereſſe der nach politiſcher Macht ſtrebenden ſozial
demokratiſchen Führer und auch nicht in den für den ſozial
demokratiſchen Klaſſenkampf maßgebenden „Verhältniſſen“. Je
unzufriedener die Arbeiter, deſto leichter die Umſturzpropaganda!
Darum iſt es klar, daß die Ardaiterſhaft in erſter
Linie auf die thatkräftigſte Fürſorge der ſtagats-
erhaltenden Parteien angewieſen iſt, wenn ſie nicht
wie lange ſagt vielleicht nächſtens wieder einmal Prophet
Bebel auf den großen „Kladderadatſch“ warten und damit
genarrt werden will.

„Was iſt Dir, Onkel?“ rief er erſchrocken. „Jſt irgend
etwas vorgefallen

Bergen machte eine verneinende Bewegung und ließ ſich
wie ſchwer erſchöpft auf einen Stuhl nieder. Als Georg ſich
ihm gegenüberſetzte, rückte er einen Schritt zurück.

„Du machteſt mir heute Vormittag ein Geſtändniß,“ fing
er langſam und müde an, „ich habe Dir eines zu machen, das
viel ſchwerer, viel ſchlimmer iſt, aber es muß geſchehn.“

Er drückte einen Augenblick die Hände vor das Geſicht
und bückte ſich in ſich zuſammen, wie von einem körperlichen
Schmerz überwältigt. Dann richtete er ſich auf und ſprach,
ohne Georg anzuſehen: „Du klagteſt Dich an, mir gegenüber
einen ungerechtfertigten Verdacht gehegt zu haben, er war
nicht ungerechtfertigt. Es war Alles wahr.“ Und in derſelben
müden, eintönigen Weiſe erzählte er, wie es geſchehen war,
ohne ein entſchuldigendes oder gar beſchönigendes Wort,
ſchonungslos und ſich nur an die nackten Thatſachen haltend.

„Weiter habe ich nichts hinzuzufügen“, ſagte Bergen, als er
mit ſeiner Beichte zu Ende war. „Wie Du darüber denkſt,
das haſt Du mir geſagt, ohne es zu wollen und zu wiſſen.“

„Und Du ſagſt mir das Alles jetzt jetzt keuchteGeorg, der ihn blaß, verſtört, mit weit Kfgerigenen Augen an-

gehört hatte.
„Erſt jetzt! Was ich ſo lange zu fürchten hatte: Deine

Liebe, Deine Achtung zu verlieren, das wäre unſäglich bitter ge-
weſen iſt unſäglich bitter aber es muß ertragen werden.
Doch mir Beides durch eine Lüge zu erſchleichen, das wäre ein
fach unmöglich. Wenn ich Dich um etwas bitten dürfte, ſo
wäre es dies laß meinem Kinde nicht entgelten, was ich that.
Aber auch das muß ganz bei Dir ſteh'n.“

Er ſtand auf und wandte ſich der Thür zu. Als er die
Hand auf die Klinke legte, fuhr Georg wie aus einer Erſtarrung
empor und ſchrie laut auf „Onkel“.

Bergen wandte ſich langſam nach ihm um, ohne ihn an
hen da umfaßten ihn die Arme des Neffen mit kräftigem

ruck.

„Onkel! Glaubſt Du, ich werde Dich von mir gehen
laſſen, nachdem Du ſo zu mir geſprochen haſt Gerade jetzt,
wo Alles vorüber iſt und, wenn Du gewollt hätteſt, für immer
begraben wäre, machſt Du mir jenes Geſtändniß nur um der

Wahlbewegung.
In einer Vorſtandsſitzung des neugebildeten Reichstagswahl

vereins zu Schleswig wurde einſtimmig beſchloſſen, den konſervativen Landtagsabgeordneten und ehemaligen Landrath von Eckern
förde, Gutsbeſitzer v. Bül o w auf Bothkamp als Reichstagskandidaten
für den 3. ſchleswigholſteiniſchen Wahlkreis (SchleswigEckernförde)
aufzuſtellen.

Im Wahlkreis Elbing Marienburg wird der bisherige konz Reichstagsabgeordnete v. Puttkamer-Plau rß wieder
andidiren.

Eine Verſammlung der Vertrauensmänner des „Bundes der
Landwirthe“, die durch den Wahlkreisvorſitzenden für den Wahl
kreis FriedebergArnswalde einberufen worden war, erklärte ſich
Dnps für die Reichstagskandidatur des Oberamtmanns Ring-

Uppe

Neues vom Fürſten Bismarck.
Der Gewährsmann der „Lpz. N. N.“ ſchreibt:
Das Befinden des Fürſten Bismarck wird zur Zeit

in Friedrichsruh mit dem Prädikat „leidlich“ bezeichnet. Graf
Rantzau und Geheimrath Schweninger ſind von Friedrichsruh zur
Zeit abweſend, was nicht der Fall ſein würde, wenn ſich der Fürſt
nicht verhältnißmäßig wohl fühlte. Wie ich höre, nimmt demgemäß
auch die Theilnahme des alten Kanzlers an den politiſchen
Tagesereigniſſen zu. So z. B. iſt anzunehmen, daß die
Mahnung, welche die „Hamburger Nachrichten“ an der Spitze
ihrer vorigen Sonnabend- Abend- Ausgabe an die deutſche Preſſe
richteten, ſich mit dem franzöſiſchen Skandalprozeſſe
nicht mehr als nothwendig zu befaſſen, darüber nicht
die deutſchen Angelegenheiten und die Rückſicht auf die eigene Würde
zu vergeſſen, direkt auf die Eingebung des Fürſten zu-
rüczuführen iſt. Es hat für ſein Empfinden ſtets etwas Pein-
lichecs, wenn er wahrnimmt, daß die Deutſchen ihre alte „Aus-
länderei“ noch immer nicht abgeſtreift haben und den Ereigniſſen im
Ausland mehr Aufmerkſamkeit und Jntereſſe widmen, als den
wichtigſten Vorgängen im Jnlande. So erinnere ich mich z. B., daß,
als vor fünf Jahren der frühere franzöſiſche Miniſter Jules Ferry
ſtarb und ein Theil unſerer deutſchen Zeitungen ihre Pariſer
Kolleginnen in Huldigungen für den Verſtorbenen überbot, das
Befremden des Fürſten darüber ſtark zu Tage trat. Er ſah in
dieſem Uebermaß der Kundgebungen einen neuen Beweis dafür,
wie wenig unſer nationales Selbſtgefühl im Vergleich mit dem Aus
lande noch gefeſtigt ſei, und fügte hinzu, umgekehrt könnten bei uns
Graf Caprivi, Staatsſekretär v. Marſchall und der preußiſche Finanz
miniſter Dr. Miquel an einem Tage das Zeitliche ſegnen, ohne daß
es den Franzoſen einfallen würde, auch nur den zehnten Theil der
Druckerſchwärze daran zu ſetzen, die wir allein für Ferry übrig hatten.
So z. B. habe die Pariſer Preſſe den (damals kurz vorher erfolgten)
Tod des Herzogs von Ratibor, der etwa denſelben Rang, wie der
franzöſiſche Senatspräſident bekleidet habe, kaum erwähnt.

Zu den Fragen, denen der Fürſt ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet,
gehört auch die neuerdings in den Vordergrund getretene Frage der

Durchfahrt von Kriegsſchiffen durch dieMeerenge des Bosporus. Der Fürſt iſt der Anſicht,
es gehöre die ganze Unerfahrenbeit mancher Blätter in der europäi-
ſchen Politik dazu, um zu verſichern, Rußlands Beſtreben ſei darauf
gerichtet, die Meerengen dem freien Verkehr für die Kriegsſchiffe
aller Nationen zu öffnen. Die Möglichkeit, im Frieden jederzeit mit
ihren Kriegsſchiffen durch den Bosporus fahren zu können, ſei für
die Ruſſen viel weniger wichtig, als die Möglichkeit, die Meerengen
allen fremden Schiffen zu verſchließen und das Schwarze Meer zu
einem ruſſiſchen mware clausum zu machen. Die ruſſiſche Flotte im
Schwarzen Meer könne leicht die Stärke haben, daß ſie jeder türkiſchen
dort überlegen ſei, aber nicht eine Stärke, mit der ſie den weſtmächt-
lichen Flotten im Mittelmeer gefährlich ſein würde. Außerdem könne
die Durchfahrt durch Bosporus und Dardanellen, ſelbſt wenn ſie
gewährleiſtet ſei, heutzutage jeden Augenblick durch die modernen
Sperrmittel illuſoriſch gemacht werden. Worauf Rußland naturge-
mäß abzielen müſſe, ſei eine einſeitig ruſſiſche Sperrung der
Meerengen, aber nicht eine Oeffnung derſelben für alle Mächte.
Jm Krimkriege habe es ſich gezeigt, daß in der Oſtſee die Uebermacht
der ruſſenfeindlichen Flotte nicht viel ausrichten konnte, dagegen
hätten die Weſtmächte vermocht, durch die Meerengen an der ſüd-
ruſſiſchen Küſte zu landen. Dies ſei in Rußland unvergeſſen und
man richte ſich danach.

Kürzlich war in einigen Zeitungen bei Gelegenheit der Be-
ſprechung der Reichstagsreden des Freiherrn v. Bülow die Frage
aufgeworfen worden, ob Fürſt Bismarck in der Diplomatie
„Schule gemacht“ habe, oder nicht. Jch habe nicht die
Abſicht, auf die Anſichten, welche in den Blättern dabei entwickelt
worden ſind, einzugehen. Jch will lieber anführen, wie ſich Fürſt Bismarck
ſelbſt einmal geäußert hat. Vor einiger Zeit wurde in einem Berl. Blatte
über „Mangel an Staatsmännern“ geklagt und dieſer Mangel ebenfalls
darauf zurückgeführt, daß Fürſt Bismarck „keine Schuk“ gemacht
i Fürſt Bismarck hat dazu geſchwiegen, nicht aber auf die

egründung, die das Blatt ſeiner Behauptung zu Theil werden ließ.
Dieſe ging dahin, daß ſein alles überwuchernder Einfluß, ſeine All
macht, die ſich bis auf die Ernennung jedes Hilfsarbeiters in jedem
Miniſterium erſtreckt habe, nicht geeignet geweſen ſei, Staatsmänner

Wahrheit willen Onkel nein, laß mich Dich Vater nennen,
lieber Vater, wenn ich vordem ſchon in Verehrung zu Dir
aufſah, um wieviel mehr thue ich es jetzt wenn ich Dir vordem
ſchon vertraute, ſo iſt mein Vertrauen auf Dich, auf Deine
en ihn ſleit jetzt und für alle Zeit unbegrenzt und uner-

ütterlich

„Aber,“ ſagte Bergen ſchüchtern, „was ich that das
iſt nicht ungeſchehen zu machen, Georg.“

„Das ſoll es auch nicht ſein!“ rief der junge Mann.
„Es hat mich ja gelehrt, Dich in Deiner ganzen Wahrhaftig-
keit zu erkennen! Weiter denke ich nicht daran, und wir
ſprechen nie mehr davon.“ Und wie er den alten Mann in
e Umarmung an ſich zog, lehnte Bergen ſeinen Kopf an

ie Schulter des Neffen und weinte.
Es dauerte nicht lange, ſo ſprach man in der Stadt

davon, daß Bergen, ohne eigentlich krank zu ſein, merklich
uſammenfiele und man wunderte ſich daher nicht, daß er von
einen ſtädtiſchen Aemtern eins nach dem andern niederlegte
und ſchließlich ſich auch von ſeinem Geſchäft zurückzog. Er
machte den Eindruck eines von ſchwerer Arbeit ermüdeten,
ruhebedürftigen Mannes. Er lebte ganz für Georg und Ella
und in ihrem Glück, und Beide hegten ihn mit zärtlichſter
Liebe und Sorgfalt; aber ſelbſt im Verkehr mit ſeinen Kindern
war er ſtill, wie er es vordem nie geweſen war.

Bald nachdem er ſeinen erſten Enkel über die Taufe ge-
halten e wurde er krank und ſtarb, ohne viel zu leiden.
Er erloſch wie ein Licht, wie man zu ſagen pflegt. Mit ſeiner
allerletzten Kraft faßte er mit den ſchon erſtarrenden Fingern
des Sohnes Hand und ſagte: „Jch danke Dir, Georg.“

Als ſeine Kinder am Begräbnißtage vor dem offenen Sarge
ſtanden und zum letzten Male in das friedliche Greiſenantlitz
blickten, fragte Ella leiſe: „Warum mag der Vater Dir vor
ſeinem Tode noch gedankt haben, Georg. Es war mir, als
meinte er etwas ganz Beſonderes damit.“

Georg bückte ſich und berührte die Stirn des Toten mit
den Lippen. Vielleicht wollte er mir danken obgleich es
keines Dankes werth iſt daß ich ihn immer als das erkannt
habe, was er war: als einen der wahrhaftigſten Menſchen, die
es je auf Erden gegeben hat und geben wird.“

zu erziehen. Daraufhin erſchien in den „Hamburger Nachrichten
ein längerer Artikel, in welchem u. A. entgegnet wurde, die
Behauptung, daß der alles überwuchernde Einfſuß des Fürſten
Bismarck ſich auf die Ernennung jedes Hilfsarbeiters erſtreckt habe
enthalte eine unfreiwillige Anerkennung des rn des früheren
Reichskanzlers, es werde dadurch bezeugt, daß dieſer ſich ſtets darum
dekümmert habe, welche Hilsarbeiter in den ihm untergebenen
Reſſorts angeſtellt worden ſollten und welche nicht. Da er der allein
verantworliche Miniſter geweſen ſei, würde er unehrlich gehandelt haben,
wenn er in dieſer Beziehung gleichgiltig geblieben wäre. Solle ein ver
antwortlicher Miniſter überhaupt mit Männern arbeiten, die auf ſeine
Anſichten nicht eingingen? Uebrigens iſt der Fürſt, ſoviel ich weiß, nicht
der Anſicht, daß es in Deutſchland an geeigneten Männern fehle,
um tüchtige und erfolgreiche Miniſter dem Monarchen zur Verfügung
zu ſtellen. Die entgegengeſetzte Annahme würde ein testimonium

aupertatis für unſere große und degabte Nation ſein. Allerdingsſei es nicht leicht, Leute zu finden, die ſowohl hinſichtlich ihres

Talentes wie hinſichtlich ihres Charakters dazu geeignet erſchienen,ohne daß ſie zugleich den Anſpruch erhöben, re eigene Ueberzeugung

zu vertreten. Vielleicht iſt dies jetzt gelungen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t- Dölluitz, 21. Febr. (Unfall. Grubenbrand),
Der landwirthſchaftliche Arbeiter Horn aus Burgliebenau glitt vom
Wagen ab und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich einen Anbruch des
Rückgrats zuzog. Bei der Erreblichkeit der Verletzung, die äußerſt
ſchmerzhaft und qualvoll iſt, iſt der Zuſtand des Bedauernswerthen
beſorgnißerregend und macht die Ueberführung nach einer Halle'ſchen
Heilanſtalt unmöglich. Auf der zum hieſigen Rittergute gehörigen
Braunkohlengrube Nr. 486, auf welcher unterirdiſcher Kohlen
abbau betrieben wird, haben ſich untere Kohlenſchichten von
ſelbſt entzündet und befinden fich in glimmendem Zuſtande.
Umfaſſende Maßregeln werden getroffen, um ein weiteres Umſich
greifen des Brandes zu verhindern und denſelben zu dämpfen.

t Lochau, 21. Februar. (Hochwaſſer und Verkehrs-
ſperre.) Die ſonſt ruhig und ſtill fließende weiße Elſter iſt durch
die Niederſchläge der letzten Zeit zu einem reißenden Strome ge
worden und über die Ufer getreten. Da ebenfalls Saale und Luppe
viel Waſſer führen, ſind die weiten Wieſenflächen überfluthet, ebenſo
die Verbindungswege nach Merſeburg, der ſogenannte Fürſtendamm
und die Lützenerſtraße; die Verbindung nach dort iſt daher unter
brochen und muß von den auf dem rechten Elſterufer gelegenen Hrt
ſchaften über Ammendorf geſchehen.

P Merſeburg, 21. Februar. (Baumfrevel.) Auf der
Straße zwiſchen Kötzſchen und Niederbeuna ſind Nachts von roher
Hand 13 Stück junge Birnbäu me und ein Apfelbaum a b-
gebrochen worden. Der Amtsvorſteher von Frankleben ſetzt äuf
die Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 25 Mk. aus.

N. Zörbig, 21. Februar. (GGeneralverſammlung.
Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.) Der Zörbiger
Kredit-Ve rein von Lederer, Kotzſch u. Komp. hielt vorgeſtern
Nachmittag im Schloßgartenlokale ſeine achte ordentliche
Generalverſammlung ab. Den Vorſitz führte Herr Ober-
Amtmann C. Dörries. Derſelbe erſtattete den anweſenden
Kommanditiſten eingehenden Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
jahr, das im Ganzen, wie er vorausſchickte, als ein beſonders

ünſtiges zu bezeichnen ſei. Wir heben daraus Folgendes hervor:Ver eſammtumſatz beträgt 42 566 912,56 Mk., der Rein-
gewinn 65574,27 Mk. Die Vertheilung des Reingewinns geſchieht
in folgender Weiſe: 8 Prozent Dividende (32000 Mk.) den
Kommanditiſten, 25 Prozent dem Aufſichtsrath und den perſönlich
u Geſellſchaftern (11 932,4 Mk.) und 1500 Mk. den

eamten als Gratifikation dem Reſervefonds werden 8000 Mk.
dem SpezialReſervefondsKonto 10296,10 Mk. zugeſchrieben.
Die aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Herren
RudolphLöbnitz, ReichertGrötz und Huſter Zörbig wurden
durch Akklamation wiedergewählt und dem Aufſichtsrathe
nebſt gen perſönlich haftenden Geſellſchaftern einſtimmig Entlaſtung
ertheilt.
Direktor Lederer über das dem Kreditverein gehörige Säge
werk in Bitterfeld. Das abgelaufene Geſchäftsjahr ſei ein
über alles Erwarten günſtiges geweſen. Der Reingewinn betrage,
nachdem bereits das Anlagekapital mit 5 Prozent verzinſt, ferner
5929,43 Mk. zu Abſchreibungen verwandt und 3492,20 Mk. Tantième
für den Vetriebskeiter abgeſetzt worden ſeien, noch 17 082,85 Mk.,
welcher Betrag einem neugebildeten SpezialreſervefondsKonto des
Etabliſſements gutgeſchrieben ſei. Hier hat ſich am Freitag Abend
in öffentlicher Bürgerverſammlung ein Verein für ſtädtiſche
Jntereſſen gegründet. Eine aus neun Herren beſtehende Kom
miſſion iſt mit dem Entwurf des Statuts betraut worden.

K Eilenburg, 21. Februar. (Verurtheilung wegen
groben Unfugs.) Vom hieſigen Schöffengericht wurden
fünf Sozialdemokraten zu je einer Woche, zwei zu je
3 Tagen und einer zu einem Tage Haft wegen Ausübung
groben Unfugs verurtheilt. Dieſer grobe Unfug wurde darin
erblickt, daß die Angeklagten in Lokalen Zettel mit der Aufſchrift:
„Trinkt kein Boykottbier“ vertheilt, oder eigenmächtig
Feierabend geboten, den Bierwagen der boykottirten Landsperſchen
Brauerei begleitet und verfo gt, Flugblätter verlegt und vertheilt und
vor Reſtaurationen Poſten geſtanden hatten. In allem dieſen wurde
eine Schädigung des betreffenden Wirthes, ſowie auch eine Beläſtigung
des Publikums erblickt und demgemäß, wie zuerſt berichtet, erkannt

einer Geldſtrafe wurde abgeſehen, da dieſe nicht den Einzelnen
treffe.

Wittenberg, 21 Februar. (Unglücksfall.) Heute Vor
mittag wurde auf dem hieſigen Bahnhofe dem Strecken arbeiter
Thiele aus Bülzig der untere Theil des linken Fußes
ab gefahren. Demſelben war beim Rangiren ein rollender Wagen
über den Fuß gefahren. Der ſchwer Verunglückte mußte, wie das
„Witt. Tgbl.“ meldet, in dem Paul GerhardtStift Aufnahme finden.

Wittenberg, 21. Febr. (Abiturienten-Examen.)
Heute fand am hieſigen Melanchthon--Gymnaſium unter Vorſitz des
Ober und Geheimen Regierungsraths Herrn Troſien und im
Beiſein des zweiten Bürgermeiſters Herrn Große die mündliche
Reifeprüfun g. ſtatt. Von den 11 Oberprimanern, welche ſich
zur Prüfung gemeldet hatten, waren zwei nach dem ſchriftlichen
Kegwen zurückgetreten die übrigen neun erhielten das Zeugniß der

eife.
e Artern, 21. Februar. (Der Bund derLandwirthe)

ielt geſtern im hieſigen Schützenhauſe unter dem Vorſitze des Herrn
lmtsraths BövingArtern eine gut beſuchte Verſammlung ab, in

welcher Herr Dr. Kreubel -Halle über „Die allgemeine politiſche
Lage im Reiche und die Bedeutung der nächſten Reichstagswahlen fürdie Stände in Stadt und Land“ einen ſaſt zweiſtündigen
Vortrag hielt. Redner ſchilderte die Nothlage der Landwirthſchaft,
deren Verſchuldung von Jahr zu Jahr zunehme und bezeichnete den
Zuſammenſchluß der Landwirthe zu einem feſten Bunde als eine
zwingende Nothwendigkeit im Jntereſſe der Selbſterhaltung-
Nicht hohe Schutzzölle erſtrebe der Bund der Land-
wirthe, wie gegneriſcherſeitß ſo gern vehauptet werde,
ſondern nur mittlere Zölle und Steligkeit in den Getreidepreiſen. Der
Bund bilde keine politiſche, ſondern eine rein wirthſchaftliche Partei,
die den Schutz der nationalen Arbeit zum Gegenſtande ihres Zieles
gemacht habe und deshalb auch den anderen werkthätigen Ständen
in ihrer Bedrängniß helfen wolle. Der künftige Reichstag werde
über wichtige, die Landwirthſchaft tief berührende Fragen zu entſcheiden
haben, und da ſei es die Pflicht aller Derer, denen der Schutz der
nationalen Arbeit und Produktion am Herzen liege, geſchloſſen für
einen Kandidaten zu ſtimmen, welcher bereit ſei, mit aller Kraft
für die gute Sache einzutreten. Dieſer Kandidat heiße Scherre.
Derſelbe habe bis jetzt ſeine Aufgabe mit großer Gewiſſen
haftigkeit erfüllt und werde ſie auch weiter ſo erfüllen. Er möge
daher nicht blos in den Reichs, ſondern auch in den Landtag
geſchickt werden. Eine Diskuſſion wurde nicht beliebt, auch Fragen

Hieran knüpfte ſich ein ausführlicher Bericht des Herrn J
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an den Redner nicht geſtellt, worauf die Verſammlung mit einem
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen wurde.

W Erfurt, 21. Februar. (Arbeiterentlaſſungen.)
55 der hieſigen Königlichen Gewehrfabrik ſind 650 Arbeiter wegen

angel an e entlaſſen worden. Bis zum 1. April
ſoll das gegenwärtig 1000 Mann ſtarke Arbeitsperſonal noch um
400 Mann reduzirt werden. Man hofft, die Beſchäftigungsloſen bei
Krupp Eſſen und in der Eiſenacher FahrzeugFabrik unterzubringen.

Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 21. Februar.
Große Zahl von Hauſirſcheinen.) Das Landrathsamt
des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein zu Nordhauſen hat im Jahre 1897
die außerordentlich hohe Zahl von 920 Hauſirſcheinen vergeben.
Damit ſteht der Kreis in dieſer Hinſicht ohne jeden Zweifel an der
Spitze hen Kreiſe der Provinz. Von der Geſammtzahl
von Hauſirſcheinen entfallen 399 auf die Hatzſtadt Benneckenſtein,
91 auf das hoch oben auf der Hainleite gelegene große Dorf Klein
berndten, und 57 auf die Stadt Bleicherode. Die Benneckenſteiner
Holzwaaren und Streichholzhauſirer ſind im geſammten nordweſt
lichen Deutſchland zu treffen. Von Kleinberndten und Bleicherode
B. werden die Erzeugniſſe der Hausweberei im Hauſirwege ver
rieben.

BHalberſtadt, 21. Februar. (Handelskammer-
wahll.) Bei der heute ſtattgehabten Handelskammerwahl ſind die
bisherigen Handelskammermitglieder für den hieſigen Wahlbezirk, die
Herren C. Ebel hier, H. Dieckmann hier, B. Hirſch hier,
E. Kämpfert hier und Dr. BehrensOſterwieck, wiederge
wählt worden.

D. Frankenhauſen, 21. Februar. (Vermächtniſſe.)
Wie in der letzten Sitzung des Stadtraths deſſen Vor
ſitzender mittheilte, ſind der Stadt verſchiedene Stiftungen
und Vermächtniſſe zugefallen. Der Begründer des Wilhelm
ſtifts, Herr Schall, hat dem Stift eine Schenkung durch Ein
tragung von 28 Morgen Land auf das Stift gemacht. Das ver-
ſtorbene Geh. Baurath Junot'ſche Chepaar hat 500) Mk.
geſ.ifte,, deren Zinſen zur Unterſtützung eines ſich
dem Schulfach widmenden Frankenhäuſers Verwendung
finden ſollen. Auch fällt ſpäter ein Kapital, deſſen Nutznießung jetzt
einer dritten Perſon zuſteht, nach deren Tode der Stadt zu. Die
Zinſen davon ſollen ſpäter bedürftigen Familien oder Wittwen zu
Gute kommen. Weiter hat Kaufmann William Davignon in
Vervier ein Kapital von 5000 Mt. geſtiftet, deſſen Zinſen alljährlich
an fünf Arme hieſiger Stadt vertheilt werden ſollen.

4 Apolda, 21. Februar. (Der heutige erſte Taubenmarkt) ſteht gegen den vorjährigen nicht zurück. Der Brauhof iſt
vollbeſtellt mit Käfigen, die angefüllt ſind mit allerlei Zucht und
Schlachtthieren der beſten Sorten. Der Verkauf ging flott von Statten.

Gera, 21. Febr. (Der frühere Bürgermeiſter
von Pforten, Emil Schuſter) theilt den „L. N. N.“ mit,
daß er wegen einer noch nicht aufgeklärten Differenz in ſeiner früheren
Stellung das Bürgermeiſteramt ſelbſt niedergelegt habe. Jm „betrübenden“ Gegenſatze hierzu meldet der oſfiuisſe Telegraph aus

Eiſenach Der Bezirksausſchuß beſchäftigte ſich heute mit dem Rechnungs
weſen der Gemeinde Ruhlag, weimariſchen Antheils, wo be
kanntlich, unter dem früheren Rechnungsführer Schuſter Unregel
mäßigkeiken ſtattgefunden haben. Nach der Sitzung wurde
Schuſter hier verhaftet. Der 4000 Mk. betragende Fehl
betrag iſt gedeckt.

Braunſchweig, 21. Februar. (Vom Hofe.) Nach hierher
gelangten Nachrichten iſt der Regent Prinz Albrecht vorgeſtern
Abend 9 Uhr 3 Min. von München nach Genug gefahren, wo er
geſtern Abend 6 Uhr 43 Min. eingetroffen iſt. Heute erfolgt die
Weiterreiſe von Genug nach San Remo.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
5 Halle a. S. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Chemie
wiederum ein Mitglied durch den Tod verloren. Am 18. Februar
ſtarb in Radebeul bei Dresden der Geheime n Dr. Rudolf
Schmitt, früher Profeſſor der Chemie am Polytechnikum zu
er. Er gehörte der Akademie ſeit dem Jahre 1887 als Mit
glied an.

Gerichtszeitung.
XB. Naumburg a. S., 20. Februar. (Verurtheilung

einer jugendlichen Brandſtifterin.) Vor der hieſigen
Strafkammer hatte ſich ein 15jähriges Mädchen Hulda Gütlein aus
Bröditz bei gen wegen Brandſtiftung zu verantworten. Jm Aerger
über einige Vorhaltungen, die ihr gemacht worden waren, hatte ſie
die Scheune ihres Dienſtherrn angezündet, nachdem ein erſter Ver
ſuch dazu mißlungen war es iſt ein Schaden von 20000 Mark
entſtanden. Die Frevlerin wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Eine italieniſche Nordpol- Expedition. Prinz Ludwig von

Jtalien, Herzog der Abruzzen, befindet ſich augenblicklich in Chriſſiania
zum Beſuche bei Nanſen. Der unternehmungsluſtige Prinz bemüht
ſich, es ſeinem Verwandten, dem Herzoge Heinrich von Orleans,
gleichzuthun, der durch eine Reiſe durch die Eis-

wüſten Tibets und Fahrten in Tonkin bekannt ge
macht hat und dieſer Tage nach Abeſſinien abfährt.
Der italieniſche Prinz hat bereits früher als Bergſteiger
ſich in den AlpiniſtenKreiſen einen gewiſſen Ruf gemacht und zwar
im vorigen Jahre in Alaska, wo er mit mehreren italieniſchen und
amerikaniſchen Gelehrten den nördlichſten Vuikan, den Mont Elias
beſtiegen hat. Jetzt will er ſeine Wanderungen durch eine beſondere
That krönen und hat von ſeinem königlichen Oheim endlich die Er
laubniß erhalten, eine Nordpolfahrt antreten zu dürfen. König Humbert
hatte anfangs gegen den Plan Einſpruch erhoben, ließ ſich aber
ſchließlich erbitten. Die Reiſe, welche anfänglich nur nach Grönland
gehen ſollte, wird nun direkt 7 FranzeJoſefsLand führen. Dort
wird überwintert und dann der Verſuch gemacht werden, den Pol zu
erreichen. Für dieſe Nordpolfahrt, die auf drei Jahre berechnet iſt,
wird ein beſonders widerſtandsfähiger Dampfer hergerichtet.

Ueber die große Feuersbrunſt im Hafen von Hamburg
haben wir telegraphiſch Mittheilung gemacht. Es werden dazu jetzt
noch folgende Einzelheiten geſchrieben: Die Nacht zum Sonnabend
und dieſen Tag ſelbſt wird unſere Feuerwehr mit dicken Strichen in
ihren Annalen zu verzeichnen haben. Seit Langem iſt ſie ſo an
ſtrengend nicht in Anſpruch genommen worden, wie durch die Feuers-
brunſt, die ſeit Freitag Abend 11 Uhr auf Steinwärder drei große
Fabriken zerſtörte. Das Feuer wurde zuerſt Abends gegen 11 Uhr
in der am Kl. Grasbrook belegenen Spritfabrik von
C. W. Herwig bemerkt, wo es in der Kiſtenfabrik zum Ausbruch

ekommen war und in den großen Kiſten- und Holzvorräthen reiche
dahrung fand. Dieſes Gebäude, in dem ſich auch die Malerwerlſtatt

befand, konnte trotz größter Anſtrengung der Feuerwehr, die bald
zu dem Ausbruch des Feuers mit 4 Zügen und mit 7 der
HafenFährdampfer zur Bewältigung des Feuers anrückte, nicht
ereitet werden. Dieſe Fährdampfer die für gewöhnlich den Ver
ehr zwiſchen der eigentlichen Stadt und dem gegenüber liegenden
Elbufer vermitteln, ſind ſo eingerichlet, daß ſie ſofort als Hafen
ſpritzen Verwendung finden können. Die Maſchine ſchöpft ſodann
durch eine einfache Vorrichtung das Waſſer direkt aus der Elbe und
wirft es in mächtigen Strahlen auf das brennende Gebäude, eine
Vorkehrung, die ſich bei Hafenbränden als ſehr vortheilhaft und
wirkſam erwieſen hat. Konnte das Feuer nun auch nicht ganz auf ſeinenHerd beſchränkt werden „ſo gelang es doch, die größeren S und

die Lager für fertigeFabrikate, die ſehr gefährlichen SpritRectifications-
werke und ein großes Gerbholz-Lager zu retten. Die Feuerwehrglaubte ſchon, ſich von ihrer ſiebenſtündigen anſtrengenden Arbeit

ausruhen zu können, als Sonnabend Morgen um 6 Uhr in nächſter
Nähe ein neues Feuer gemeldet wurde. Ob durch F
aus anderer Urſache das jſt nicht feſtzuſtellen geweſen war die

lugfeuer oder

gegenüber der Herwig'ſchen Fabrik gelegene Farbenfabrik
d Oellager von J. H. A. Brügmann gleichfalls in

rand gerathen. Hier nahm das Feuer noch größeren Umfang an,
Oellager und Maſchinenhaus ſind gänzlich niedergebrannt und außer
einer großen Menge Zinkweiß und Terpentin nicht weniger als
65 000 kg Oele vernichtet. Damit aber nicht genug, fing um
7 Uhr auch die chemiſche Fabrik von Joh. Diedr.
Bieber Feuer und ſtand eine halbe tunde ſpäter
in hellen Flammen, die hoch zum Himmel loderten. Hier war alle
menſchliche Kraft vergebens und trotz der Verſtärkung der
Feuerwehr, die jetzt mit ſechs Zügen und zehn Fährdampfern
das verheerende Element bekämpfte, iſt die Fabrik gänzlich
ausgebrannt, nur die Umfaſſungsmauern und der hohe
Fabrikſchornſtein ſtehen noch. Dagegen gelang es der Feuerwehr
unter unmenſchlichen Bemühungen, die gleichfalls ſehr gefährdete

von D. H. Hambrock dem Feuer zu entreißen. Dieſe
jabrik wurde von ihr faſt vollſtändig unter Waſſer geſetzt, und nur

dieſem Beginnen iſt der Erfolg zu danken. Am Mittag, nachdem auch
die Kupferſchmiede- und Metallwaarenfabrik von
Gall u. Seitz, deren Dach ſchon Feuer gefangen hatte, vor
weiteren Schaden bewahrt worden war, erwies ſich die Feuersbrunſt
überall als gedämpft. Der Schaden an Jmmobilien und Waaren-
vorräthen dürfte eine halbe Million Mark überſteigen.

Wirderliche Reklame. Das „Berl. Tgbl.“ fährt fort, für
ihren Schützling in Budapeſt, „der demnächſt auch in Berlin auf
treten wird,“ die große Trommel zu rühren. Heute verſteigt ſich das
Blatt zu folgenden lächerlichen Auslaſſungen: „Um Tina diLorenzo iſt nun wirklich kein Blut gefloſſen. Vorgeſtern fand,
wie aus Budapeſt telegraphirt wird, das erſte der Pazmandy'ſchen
Duelle wegen der der Tragödin Tina di rer zugefügtenBeleidigung ſtatt. Es war ein Piſtolenduell. Soweh Herr
Pazmandy, als auch ſein Gegner, der italieniſche Schauſpieler
Falconi, blieben unverſehrt. Die Gegner verſöhnten ſich. Wie ver-
lautet, hat Pazmandy nach dem Zweifampfe Herrn Falconi
ein an Fräulein di Lorenzo gerichtetes Schreiben übergeben, in welchem
er der Künſtlerin ſein tiefſtes Bedauern über das Geſchehene ausdrückt
und ſie aufrichtig um Entſchuldigung bittet. Ferner wird aus
Budapeſt telegraphirt Tina di Lorenzo erhielt heute in Budareſt den
Kondolenzbeſuch der dem römiſchen Hochadel angehörigen Gräfin C.,
welche die Reiſe von Rom nach Budavpeſt nicht ſcheute,
um der Künſtlerin ihre Sympathie auszudrücken.“ Dieſe Art Tam
tam iſt nicht mehr amerikaniſch, ſie iſt ekelhaft.

Staudesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 21. Februar 1898.
Aufgeboten: Der Privatlehrer Dr. Robert Knoll, Wucherer-

ſtraße 29 und Anna Knorr, Blumenſtr. 15. Der Arbeiter Guſtav
Kahns und Margarethe Palwitz, Lübeck.

Geboren: Dem Hausdiener Emil März, Mühlweg 21, S.
Oskar Karl Arthur. Dem Handarbeiter Franz Uhde, Lilienſtr. 16,
S. Franz Otto. Dem Gärtner Rudolf Hanitzſch, Magdeburgerſtr. 49,
T. Gertrud Jda. Dem Kaufmann Karl Achtel, Moritzzwinger 15,
S. Guſtav Hermann Friedrich. Dem Cigarrenhändler Franz Leh
mann, Streiberſtr. 10, S. Heinrich Franz. Dem Handarbeiter Edmund
Krnft, Schmiedſtr. 31, S. Edmund Richard. Dem Handarbeiter
Fried. Schöneberg, Gartenſtr. 7, T. Marie Alma Selma. Dem
Schneidermſtr. Friedrich Eugert, Brunoswarte 5, S. Friedrich Paul
Willy. Dem Bahnarbeiter Johann Treidler, alter Markt 2, T.
Pauline Eliſabeth. Dem Glaſer Albert Stolle, Nikolaiſtr. 11, T.
Auguſte Agnes. Dem Metalldreher Guſtav Glumpf, Jakobſtr. 47,
S. Otto Alfred. Dem Bäckermſtr. Ernſt Annecke, Wörmlitzerſtr. 106,
T. Anna Erna. Dem Handarbeiter Otto Rudolph, kl. Ulrichſtr. 31,
S. Otto Emil. Dem Redakteur Dr. phil. Ewald Schulze, Linden-
ſtraße 8, T. Dem Wagenwärter Guſtav Tietze, Magdeburgerſtr. 31,T. Magdalena Auguſte Ella. Dem Schmiedemſir. Frau Franke,

Entb.Jnſt., T. Erna Hedwig Marie. Dem Lehrer Louis Tauchlitz,
Sternſtr. 2, T. Roſa Hertha. Dem Schloſſer Julius Riedel, Streiber-
ſtraße 29, T. Anna Jda Ottilie Martha. Dem Kaufmann Kurt
Compes de la Porte, Pfännerhöhe 71, S. Karl Kurt Johannes.
Dem Mechantker Max Zwanzig, t 8, S. Karl Kurt.

Geſtorben: Emma Kuhnert, 23 J., Klinik. Des Schuhmacher
Franz Paul Ehefrau Emilie geb. Wiesner, 29 J., Diakoniſſenhaus.
Die Wittwe Auguſte r geb. Leonhardt, 86 J., Sophienſtr. 40.
Des Schuhmacher Bruno Munckelt T. Martha, 5 J., Klinik. Alma
Mögling, 17 J., Magdeburgerſtr. 40. Des Vialer Karl Schultze T.
Wally, 1 J., Klinik.

Staudesamts- Nachrichten von Cröllwitz.

Meldungen vom 13. bis 19. Februar 1898.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Albert Friedrich Gießler,

Giebichenſtein und Auguſte Louiſe Wiedau, Thalſtr. 22.
Geboren: Dem Maurer Friedrich Voigt, Friedrichſtr. 11, T.

Martha Wally. Dem Krankenwärter Wilhelm Nilius, Steinſtr. 10,
S. Hermann Otto.

Fremdenliſte.
Hotel Grand Bode. Jhre Durchlaucht Gräfig zu Yſenburg

und Büdingen geb. Prinzeſſin zu Yenburg und Büdingen nebſtBegleitung aus Meerholz. Rittergutsbeſitzer Baron von Winterfels

nebſt Familie aus Wieſendorf b. Kottbus. Fabrikbeſitzer L. Topf
aus Erfurt. Baron von Oertzen aus Roſſtock. Fabrikdirektor Soeblich
aus Kl.-Wanzleben. Referendar Dr. Schwartze aus Nordhauſen.
Private Frau N. Koch nebſt Sohn aus Berlin. Direktor Dr. Trecht
aus Neu Staßfurt. Direktor Hoben aus Staßfurt. Hotelier E. Lange
aus Gruz. Georg Wrede nebſt Gemahlin aus Magdeburg. Fbrkt.
Carl Karfunkelſtein aus Berlin. Inſpektor Helbing aus Magdeburg,
Architekt W. Köpke aus Berlin. Kaufleute: Auguſt Unterborg aus
Hamburg, Wwe. Weill aus Paris, Julius Sänger aus Köln a. Rh.,
Wolff aus Braunſchweig, Heßlein aus Hamburg, IJlbertz aus
Krefeld, Emil Appel aus Magdeburg, Wilhbelm Leipziger aus
Berlin, Heinrich Tiſchbein aus Hannover, Becker aus Leipzig.
Ernſt Schubert aus Hannover.

Veranrwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Ubr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
v erſönlich, ſondern lediglich die Redanti erSeitung in Halle a. S. e. aktion der Halleſchen

J

h olimoeife„leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz der vielen
Waſchungen, denen wir die Hände unterziehen müſſen, glatt und
geſchmeidig, ſodaß ein Einreiben mit Glycerin, Vaſelin c. überflüſſig
iſt und werde ich dieſelbe empfehlen.“ Aehnliche Schreiben vieler
hervorragender Mediziner liegen vor. Ueberall, auch in den Apo-

theken erhältlich. [2216
Detecetiäv- Institut Halle a. S.

Otto Harnisch gr. Uhrichstr. 26
bewirkt Ermittelungen, Beohachtungen, Special-Auskünfte.

Vertrauensangelegenheiten aller Art auf allen Plätzen der Welt.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemässer

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernbaurgerstrasse 3.

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Der Angerweg, von der Reilſtraße bis zur Gasanſtalt, ſoll neu
gepflaſtert und dieſe Arbeit im öffentlichen Wettbewerbe vergeben
werden.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im Zimmer 4 des Amts
hauſes zur Einſicht aus.

Offerten, als ſolche bezeichnet und verſchloſſen, ſind bis zum
2. März er. Mittags 12 Uhr an ven Unterzeichneten einzureichen.
Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Giebichenſtein, den 18. Februar 1898.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Rudlor. [2242
L. L M A NBallfächer in grosser Auswahl.

A N. SFernspr. 1007
gr. Stoingtr. K.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Selma Römmer mit Hrn. Hermann Geitel

(Magdeburg). Frl. Marie Grewe mit Hrn. Direktor Aug. Meier
(Quedlinburg Bochum).

2 Hr. Arthur Gierſch mit Frl. Alma Krippendorf
emnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Eduard Löwe (Magdeburg).
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Fuhſe (Magdeburg). Hrn. Paul Bünte
(Berlin). Eine Tochter: Hrn. Landrath Schulze-Pelkum
(Hamm, Grafſchaft Mark).

Geſtorben: Hr. Privatier Friedr. Regener (Magdeburg). Hr.
Lehrer Holzhauſen (Aſchersleben).

Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Haense mit
Herrn Robert Wolſers, Brüssel, beehbren sich hiermit
anzuzeigen

Adolf Muth und Frag
Emma geb. Lewandowsky.

9
4

KRaense Ruth
Robert Wolfers

Verlobte
Halle a. S. Brüssel.

Dr. Theo Sommerlad
Frida Sommerlad geb. Weber

Vermählte.
Leipzig, den 19. Februar 1898. (2211

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief unſere innig geliebte Tochter

aEmmüilie
nach kurzem Krankenlager, was ich hierdurch meinen Ver-
wandten und Gönnern mittheile.

Die tiefbetrübten Eltern
Otto Brandt, Rittergutsbeſitzer.

Rittergut Zſchepkau, den 21. Februar 1898.

Für die große Theilnahme bei dem Tode unſeres guten
lieben Vaters, Großvaters, Bruders und Schwagers, des

Apothekers

Dr. Adolf Francke
ſagen den herzlichſten Dank
2210) Die Hinterbliebeneu.

Dankſagung!?
Für die uns beim Begräbniſſe unſeres lieben Vaters,

Bruders, Schwieger und Großvaters, des

Rentiers

Friedrich Voppevon Nah und Fern ſo zahlreich zu Theil gewordenen Beweiſe
Bruer Theilnahme ſagen wir hiermit Allen unſern innigſten

ank.
Jhlewitz und Bovenden, den 21. Februar 1898.

2219)] Die trauernden Hinterbliebenen.

Uniformhemden,

Nachthemden
so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Manass

unter Garantie für tadellosen Sätz
empfieblt

H. C. Weddy-Pönicke,
lLbbeiprigerstrasse 6/7.
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verlegten.

Hierdurch bechren wir uns einem geehrten Publikum wie unseren werthen Kunden bekannt zu geben, dass wir mit beutigem Tage unsere

W an en v. FEuumüätäonms-—HIammellunmg, reren u HBüehnsenmacherei
rom Graseweg 16 nach der

teren Leipzigerstrasse
(neben dem Rathhause)

Durch bedeutende Vergrösserung der Geschäſftsräume, sowie der Büchsenmacherei sind wir nunmehr der Neuzeit entsprechend eingeriehtet und in
den Stand gesetzt, um selbst den grössten Anforderungen zu genügen.

Indem wir noch versichern, dass wir voll und ganz bemüht sein werden, das uns bis jetzt in so reichem Maasso entgegengebrachte Vertrauon durch die S össte
Auswahl am PIatze, conulianteste Bedienung und soIlideste Preise u erhalten suchen werden, zeichnen

Hochachtungsvoll

ichanr c a jcler
Inhaber: Walther und Max Uhlig.

Fernsprecher 947.

acihif.
arm ehe

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

teinhold Koch. Barfüsserstr. 20.
(Pernspr. 572.)

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Mittwoch, den 23. Februar 1898.
157. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
118. Abonnements Vorſtellung.

Farbe roth.

Die Meistersimger
vom Nürm berg
Große Oper in 3 Akten von

Rich. Wagner.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Georg Hartmann.
Dirigent:

Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Hans Sachs, Schuſter L. Dingeldey.
Veit Pogner, Goldſchmd. C. Brandes.
Kunz Vogelgeſang,

Kürſchner J. Hildebrandt.Konrad Nachtigall,

Spengler Th. Raven.Sixtus Veckmeſſer, Stadt

ſchreiber G. Harktmann.Fritz Kothner, Bäcker J. Fanta.
Balthaſar Zorn, Zinn-

gießer E. Lübben.Ulrich Eßli nger, Würz

krämer Carl Fiſcher.Auguſtin Woſer, Schndr. R. Zinnſchlag.
Hermann Ortel, Seifen-

ſieder Ernſt Bedau.Hans Schwarz, Strumpf-

wirker O. Adolfi.Hans Foltz, Kupfer-

ſchmied J. Wilhelmi.Walther Stolzing, ein
junger Ritter aus
Franken A. Stritt a. G.David, Sachs Lehr

bube G. Förſter.Eva, Pogner's Toc ter H. v. Kuhnenfeld.
Magdalenag, Eva's Amme L. Tibelti.
Ein Nachtwächte r. E. Stahlberg
Bürger und Frauen aller Zünfte, Ge

ſellen, Lehrbuben, Mädchen, Volk.
Ort der Handlung Nürnberg. SZeit Um die Mitte des 16. Jahrhr inderts.

W Die Chöre unter Ver-ſtärkung „des „hieſien Extra-Chores.
Die Dekorationen„Straße in Nürnberg (Pogners und Hans

Sachs' Haus), Hans Sachs' Werkſtatt“
aus de m Atelier der Herren Gebr. Kautsky
und Rottonara in Wien. „Feſtwieſe an
der Pegni itz, im Hintergrunde Nürnberg“,
vom De erati jons zmaler des Stadttheaters

Herrn W. Sterra, ſind neu gemalt.Nach dem J u. 2. Alte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 64 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Donnerstag, den 24. Februar 1898.
158. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
119. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blan.
Novität! Zum 2. Mile: Nobvität!

Im Behandlung.Komödie in 3 Aufzügen von Max Dreyer.

Hierauf
Zum ſiekenten Male:

Novität! Novität!Weingeister.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),

We n S te

r

Thaſia- Theater.

Die für heute angeſetzte Vorſtellung

Morituri
muß wegen andauernder Erkrankung
des Fräulein Arnold ausfallen.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die „Wunderkinder“ Rüchard und

Hugo Kroemer, Klavier- u. Geigen-
künſtler. (Phänomenal?) Mr.
A. Angeloti, Verwandlungs-Schau-ſpieler und Charakter Repräſentant.
(Senfationell)--DiehſaxFranklin
Truppe, Elite Parterre-Akrobaten mit
Trampolin. Brothers Bruno und
Hermann exentriſche Chineſen.
The Otinmo's akrobatiſch excentriſche
Burlesk Komödianten. Hermanas
Moreno, ſpaniſche Tanzſängerinnen.
Fräulein Hermine Held, Lieder- und
Konzert Sängerin. Herr Albert
Boehme, Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Einſgrei- Albums

Poeſie's,
AndenkenBilder,

Geſchichten,

Stammbuchs Blumen,
für Wiederverkäufer und einzeln.

Billigſte Bezugsquelle.

Albin Hentze
24 Schmeerſtr. 24.

Für guterh. Herrenſachen, Damenkleid.
in Wolle u. Seide, Betten, Wäſche, Möbel
z. h. Preiſe Fr. Hohmann, Dachritzſtr. 13.

Volks- Concert
Hallesohen W zum „Blauen Kreug“

im grossen Saal des Prinz Carl
Donnerstag, den 24. Februar, um s Vhr Abends.

Hornquartette, Klaviervorträüge, Müännerquartette, Bariton-, Tenor-, Sopran-Solis,
Gemischte Chöre.

Vortrag des Pastor Simms a über das Thema:
„Das Gewissen und der Alkohol“,

Zur Deckung der Kosten 10 Pfg. Eintrittsg eld. [2244

Kunstgewerbeverein zu Halle a. V.

Monats Verſammlung
Mittwoch, den 23. Februar, Abends s Uhr, in „Stadt Hamburg“.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Direktor Dr. Volbehr- Magdeburg

„Das moderne Kunſthandwerk und die Kulturgeſchichte“.
3. Bericht des Preisgerichts für den Wettbewerb um ein Notenpult.
Gäſte willkommen.

Leipzigerſtraße 87.

Der Vorſtand.

J 2Evangel. PFestspielverein.
Dienſtag, den I. Mär

8 Uhr im kl. Saale der „Kaiſerſäle“. den 23.Beſprechung und Beſetzung der Rollen „Kaiſerſälen“, 1 Treppe n

von Paul Heyse's „Kolberg“.
gFengeführte Gäſte willkommen. n des

n Se e e r153 r e vere Se rerene r r h

5
Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8 Uhr:;

Grosses Carnevalistisches Concert
von der Kapelle des Königl. Sächſiſchen 8. Jnfanterie Regiments

Prinz Johann Georg Nr. 107
unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn Walther.

Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. bei den Herren Steim-
brecher Jasper und Herrn M. Stoye. (2241

W Die ausgegebenen Abonnements-Billets haben Gültigkeit. W

raul anase.

Preitag, den 25. Februar, Abends 79, Uhr
in den „KKaisersälen““

Concert
des Königlich Preuss. Kammersängers

Emil Götze,
unter Mitwirkung des Pianisten rütz Iasbach aus Berlin.

A. Gesämge: a) Ario aus „Elias“ v. Mendoels-Programm: sohn. b) Gralserzühlung aus „Lobengrin“.
c) „Am stillen Herd“ und Preislied“ aus „Aleistersinger von Nürnberg“.
d) rei Liedor: „iebesgliiek v. Sucher. „„Wanderlied“ v. Schumann.
„Himmlische Zeit V. Ries. B. Klavierstiicke: a) Carneval von
Schumann, b) Zwei Préludes und Valse in As-dur v. Chopin. c) Guir-
landes v. Godard und Feuerzauber von Wagner-Brassin. (2224

Fintritts Karten à 3, 2, I und 1 Mk. in der Karmrodt-
schen Nusikaiienhandlung Reinhold Koch)., Barküsser-

strasse 20. V Pernsprecher 572: W

Polytechnisohe Gesellsohaſt.

General- et Meter MittwochAbends
Februar, Abends

Rechnungslegun
nd

Prof. D. Förster.
Mit 1 Beilage.

Uhr in den
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Dienstag,

fur

Beilage zu Nr. 88 der Halleſchen Zeitung.

die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.
22. Februar 1898

Landezeitung für

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 110 Jahren, am 22. Februar 1788, wurde der berühmte

deutſche Philoſoph Arthur Schopenhauer zu Danzig geboren.
Sein Hauptwerk iſt „Die Welt als Wille und Vorſtellung“. Dieſer
Titel drückt trefflich den Grundgedanken der Schopenhauer'ſchen Phi-
loſophie aus. Er vertheidigte ſeine peſſimiſtiſche Weltanſchauung mit
glänzender Beredſamkeit und Darſtellungsgabe. Schopenhauer ſtarb
am 21. September 1860 zu Frankfurt a. M.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 21. Februar 1898, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Kommerzienrath Bethcke, Schriftführer: Bau

meiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde über die Behandlung

mehrerer Einläufe Beſchluß gefaßt. Ein Angebot des Herrn Nah-
rungsmittel-Chemikers Dr. Lenz, betreffend die Unterſuchung von
Nahrungsmitteln uſw. für die Stadt wurde der Finanz- Kommiſſion
überwieſen. Mehrere Eingaben kommunaler Vereine ſprachen ſich für
die Aufhebung des Verbots der Beerdigungen an
den Sonn und Feſttags-Nachmittagen aus die-
ſelben wurden auf acht Tage zurückgeſtellt, nachdem Herr Ober-
bürgermeiſter St aude mitgetheilt hatte, daß auch noch von anderer
ſehr beachtenswerther Seite eine Eingabe gleichen Inhalts eingegangen
ſei und der Magiſtrat in ſeiner nächſten Sitzung am Dienstag die
Angelegenheit nochmals eingehend berathen werde.

Danach trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.
1. Der Haushaltsplan für die ſtädtiſchen Mittelſchulen

für das kommende Jahr lag zur Feſtſtellung vor. Derſelbe wurde
in Ausgabe mit 237 800 Mk., in Einnahme mit 166 332 Mk. ge
nehmigt, ſo daß alſo vorausſichtlich ein Zuſchuß von 71 468 Mk.
nothwendig ſein wird. (Ref. Herr Stadto. Kommerzienrath
Steckner.)

2. Der Haushaltsplan für die ſtädtiſchen evangeliſchen
Volks ſchulen für 1898/99 wurde mit 546 230 Mk. in Ausgabe,
54 900 Mk. in Einnahme, alſo 491 330 Mk. Zuſchuß feſtgeſtellt. (Ref.
Derſelbe.) Bei dieſem Punkte erledigten ſich zugleich zwei andere auf der
Tagesordnung ſtehende Gegenſtände. Zunächſt wurde der für die
8 techniſchen Lehrerinnen in den Etat eingeſtellte Betrag zur Alters
zulage-Kaſſe ſtatt auf 1920 auf 2800 Mk. feſtgeſetzt. Weiter erklärte
ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß dem Hausmann
Hübn er an der Volksſchule an der neuen Promenade für die
Mehrarbeit und für die Mehrkoſten, die aus der Einrichtung der
ehemals Rektor Marſchner'ſchen Dienſtwohnung zu Klaſſenräumen
hinzugekommen ſind, jährlich 50 Mk. vom 1. April d. Js. abgezahlt werden.
In der Erörterung des Etats wünſchte Stadtv. Albrecht noch die
Anſtellung von Schulärzten. Der Genannte meinte, daß die Jn
ſtitution der Schulärzte, die ſchon anderswo ſich bewährt habe,
auch in Halle angebracht ſei, nicht blos im Hinblick auf raſche Maß-
nahmen beim Auftreten von Epidemien, ſondern auch um Miß
ſtänden durch die Ueberfüllung von Schultlaſſen
Einhalt zu thun. Die Ausgaben für die Schulärzte würden den
Durchſchnittsbetrag des ſtädtiſchen Zuſchuſſes für die Volksſchüler,
welcher ein minimaler ſei gegenüber den Zuſchüſſen für die höheren
Lehranſtalten, nur weſentlich ſteigern dieſe Einrichtung ſei im Jn
tereſſe der Schule ebenſo dringend zu fordern wie die Lieferung der
Lehrmittel für die Volksſchüler ſeitens der Stadt. Ueberhaupt
ſei er, Redner, gar nicht mit den Leiſtungen und
Lehrzielen der hieſigen Volksſchulen zufrieden;
man müſſe dringend verlangen, daß dieſelben ge-
hoben würden. (Oho! Rufe.) Die Mehrzahl der Mitglieder
der Verſammlung ſiehen allerdings wohl auf dem Standpunkte, daß
in den Volksſchulen die Kinder der Arbeiter genug lernten, um ſpäter
als Dienſtmädchen, Handlanger oder Arbeiter ihr Leben zu friſten.

(Pfni! Rufe.) Herr r r Staude nahm ſofort Ge-
legenheit, dieſe Aeußerungen nach ihrem wahren
Werthe zu kennzeichnen. Er führte aus, daß eigentlich
dieſe unerhörten Angriffe gegen das hieſige
Schulweſen überhaupt keines Wortes der Er-
widerung vom Magiſtratstiſch werth ſeien;
dennoch aber ſolle es an einer Beantwortung nicht
fehlen. Eigentlich ſei kaum einzuſehen, wie Albrecht
mit der Frage der Schulärzte die der Zuſchüſſe für die Schulen habe
verquicken können. Wenn ſich die Einrichtung der
Schulärzte, die eine noch viel umſtrittene Frage darſtelle, dem
Magiſtrat als wirklich nothwendigerwieſen hätte,
ſo würde er die Mittel dazu gefordert haben, ohne
Rückſicht auf die dadurch nöthige Erhöhung der
Zuſchüſſe. Vorläufig ſtehe die Schulkommiſſion noch auf dem
Standpunkt, daß ſie noch nicht nöthig ſei. Wirklich unerhört
aber ſei dann Albrechts Behauptung, daß die Volks-
ſchulklaſſen durchweg überfüllt ſeien, während doch
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung ſtets zuſammen gear
beitet hätten gegen übermäßige Frequenz der Klaſſen, ſo daß unſere
Stadt in dieſer Beziehung gleich Gutes zu leiſten
vermöge wie die gut ver walteten Schulen ande-
rer Städte. Weiter ſeien die Lehrpläne auch dauernd von tüchtigen
Fachleuten revidirt und man dürfe ſagen, daß der Magiſtrat hinſicht-

lich der Einrichtung wie des Lehrerperſonalsder Volksſchulen nichts verabſäumt habe, um
ſie immer leiſtungsfähiger zu geſtalten.Gegenüber den un begründeten Vorwürfen
Albrechts erhebe deshalb der Magiſtratenergiſch Proteſt. Auch Herr Stadtſchulrath Dr. Krähe
bezeichnete die Aeußerungen Albrecht's als völlig unzutreffend, und
Herr Stadtv. Reftor a. D. Dietlein proteſtirte im
Namen der Halleſchen Volksſchulen und der
Lehrer gegen die Anmaßung, mit welcher Albrecht
ein völlig verkehrtes Urtheil über eineSache vorgebracht habe, von der er abſolutnichts verſtehe. Auch Herr Stadtv. Richter gab der An
ſicht Ausdruck, daß man mit den Leiſtungen der hieſigen Volks

ſchulen und ihrer Lehrer vollauf zufrieden ſein könne, und die Letz
Feren ſich bei Albrecht für das ihnen gemachte Compliment der

Leiſtungsunfähigkeit bedanken könnten. Seinem „Genoſſen“
b recht ſekundirte dann allerdings in zahmerem Ton Stadtv.

Krüger. Der Antrag beider wurde, wie wir ſchon in der Morgen-
nummer berichteten, abgewieſen.

3. Der Haushaltolan der Gottesacker- Verwaltung
für 1898/99 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 55 700 Mk. feſt-
geſetzt. (Ref. Herr Stadtv. Apelt.)

4. Der Magiſtrat legte die Nachweiſung der im vergangenen
Vierteljahr gegen die Stadt anhängig gemachten bezw. von
derſelben angeſtellien Prozeſſe zur Kenntnißnahme vor. Zu
Gunſten der Stadt ſind entſchieden vor dem Amtsgericht Klagen
zweier Kellnerinnen, welchen die Polizeiverwaltung die Erlaubniß,
hier zu ſerviren, verſagt hatte und die deshalb auf Schadenerſatz
lagten, weiter eine Klage des Oekonomen Gutezeit um den Be-

trag von 100 Mk. eine andere des Fuhrherrn Schottelius auf
159 Mk. Schadenerſatz für ein angeblich durch Mängel des Straßen
dammes zu Fall und Schaden gekommenes Pferd. Ebenfalls ob
geſiegt hat die Stadt in Prozeſſen gegen Anlieger der Delitzſcherſtraße
wegen Straßenausbaukoſten in Höhe von 5157 Mk., gegen den Stein
ſehmeiſter Reinitz wegen 3128 Mk. Straßenausbaukoſten, gegen

den Rechtskonſulenten Weidle wegen Waſſergebühren.
legen iſt dagegen die Stadt vor dem Reichsgericht in einem Prozeß
gegen den Maurermeiſter Behren des und den Fabrikanten Müllerwegen Straßenausbaukoſten in Höhe von 6700 k. und Beſchaffung
von Straßenterrain in der Halberſtädterſtraße. Es ſchwebt vor dem
Amtsgericht auch ein Prozeß der Frau Zeidler hierſelbſt gegen die
Stadt wegen Entſchädigung für einen Unfall, den
dieſelbe infolge mangelhafter Reinigung derGänge zwiſchen den Marktſtänden erlitten ßaben
will. Auf eine Anfrage des Stadtv. Neſſe, ob nicht der
Magiſtrat ſchon die Frage der Haftpflichtverſicherung
der Stadt gegen ſolche Unfälle erwogen habe, erwiderte Herr
Stadtrath Weller, daß die Prüfung einer Reihe von Offerten
von UnfallVerſicherungen vorgenommen ſei und danach Grundſätze
für die Verſicherung ausgearbeitet ſeien, zu denen die Ver-
ſicherungen Stellung zu nehmen aufgefordert ſeien nach Eingang
der Antworten werde der Magiſtrat der Verſammlung eventwuell eine
entſprechende Vorlage zugehen laſſen. (Ref. Herr Stadtv. Rechts
anwalt Schütte.)

5. Zwei Anwohner der Taubenſtraße hatten petitionirt, daß
die Breite derſelben am Eingang nach dem Steinweg ſtatt auf 9,6
auf 12 m bemeſſen werden möge. Die Bau Kommiſſion (Ref. Herr
Stadtv. Heiſer) war der Anſicht, daß kein Bedürfniß im Hinblick
auf den Verkehr für eine ſolche Verbreiterung vorliege, da bei dem
Neubau auf dem ehemals Schmidt'ſchen Grundſtück die Straße
ſchon von 7 auf 9,6 m verbreitert werden müſſe; außerdem würde
bei einer Erweiterung der Straße auf 12 m das früher
Schmidt ſche Grundſtück nur kaum 15 m Front am Steinweg be
halten, alſo kaum noch bebauungsfähig bleiben, damit aber die Ver
breiterung ſich ſehr theuer für die Stadt geſtalten. Nach dem Vor
e der Bau Kommiſſion beſchloß die Verſammlung Uebergang
zur Tagesordnung.

6. Für die Rechnung der Steuerkaſſe für 1895,/96 wurde Ent
laſtung ausgeſprochen. (Ref. Herr Stadtv. Uber.)

7. Der Magiſtrat hegt den Wunſch, eine Verſtändigung mit der
Stadtverordnetenverſammlung über die weitere Behandlung der
Adreßbuch- Angelegenheit herbeizuführen. In einer Vor
lage, die er deshalb der Verſammlung hatte zugehen laſſen, wurde
ausgeführt, daß die Berichtigung der Hausliſten für beide Adreßbuch-
Unternehmer ſeitens der Polizei Reviere und des Einwohnermelde
amtes nicht möglich ſei. Unzweckmäßig würde es ſein und den
Wünſchen des Publikums, das doch wenigſtens ein auf amtlichen
Unterlagen beruhendes Adreßbuch haben wolle, widerſprechen, wenn
für keinen der beiden Unternehmer die Hausliſten geprüft würden.
Den engeren Wettbewerb für ein mit amtlicher Unterſtützung heraus-
zugebendes Adreßbuch auszuſchreiben, ſcheine endlich nicht im Sinne
der Verſammlung zu liegen. Zur Klärung der Sachlage empfehle
es ſich daher wohl, eine gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung der
Sache einzuſetzen. Die Verſammlung war mit dieſem Vorſchlage
einverſtanden und beſtimmte zu Mitgliedern derſelben die Herren
Stadtv. Keil, Schmidt, Welſch, Brinkmann und
Werther. (Ref. Herr Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil.)

Jn der geſchloſſenen StadtverordnetenSitzung wurde die de-
finitive Anſtellung von zwei PolizeiSergeanten beſchloſſen, ſowie
et I definitive Anſtellung eines anderen in erſter Leſung ver
andelt,

Halleſche Lokalnachrinten vom 22. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mirt deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Faſchings Ende. Der Winter von 1897 zu 1898 ſcheint

bis zum letzten Tage ein durchaus anormaler bleiben zu wollen.
Dem Chriſtabend fehlte ganz und gar der geräuſchloſe und ſo
träumeriſch flimmernde Tanz der Flocken der erſt den rechten
Hintergrund für den Glanz der kerz ngeſchmückten Tanne und die
Klänge des „Stille Nacht, heilige Nacht abgiebt, und auch der
Faſtnacht, die beute in dem leichtblütigeren Weſten und Süden
allen Jubel des Carnevals in rauſchendem Finale ausklingen läßt,
geht vollſtändig der winterliche Charakter ab, der nun einmal zu
dem Feſte gehört. Auch wir Norddeutſchen haben unſere Faſtnachts
freude, wenn auch der Faſching bei uns ſich nie zu der graziöſen
Ausgelaſſenheit der Colonia Agrippina oder Venedigs aufgeſchwungen
hat. Aber wir empfinden den Unterſchied, den es ausmacht, ob man
von den Fenſiern des Ballſaales auf das klingelnde Dahingleiten der
Schlitten oder auf von Regenböen durchvpeitſchte Straßen hinabblickt.
Und Punſch und Pfannkuchen ſchmecken noch einmal ſo gut, wenn
das Thermometer draußen zehn Celſiusgrade unter Null zeigt
„Grüne Faſtnacht, weiße Oſtern“ lautet eine alte Bauernregel. Dieſe
Regel, wenigſtens ſoweit faſt völlig ſchneeroſe Winter in Betracht
kommen, iſt allerdings, wenn man ſie ſtatiſtiſch unterſucht, ebenſo
wenig zuverläſſig wie der entſprechende Spruch, der ſich auf das
Chriſtfeſt bezieht. „Halte Faſtnacht, ſo haſt Du gut Oſtern“, lautet ein
anderes prophetiſches Wort, das allen Freunden einer fröhlichen Nacht
vor dem Mittwoch nach Eſtomihi willkommen ſein wird. Namentlich
fanatiſche Naturfreunde, die für das Feſt der Auferſtehung ihren
erſten Frühlingsausflug planen, wird der Hinweis auf dieſen ge
heimnißvollen Zuſammenhang erfreuen. „Mehr zu thun haben als
die Pfanne vor Faſtnacht“ endlich iſt von Alters her die Eigen-
ſchaft eines vielbeſchäftigten Mannes Das Vorhandenſein der
gtnannten, weitverbreiteten Merkworte zeugt für die Rolle, die
Faſtnacht im Leben unſerer Altvordern geſpielt hat. „Svielleute,
Schwerttänzer und Fechter“ pflegten an ihr ihren Umgang zu halten,
„Faſtnachtsbutzen mit Larven und größen Köpfen“ erſchienen in
den Straßen, und daß deren Erſcheinung nicht immer
eine ſehr anmuthige war, beweiſt die Bezeichnung
von Schreckbildern als „Faſtinachtgeſichter“. Daß die
mittelalterliche Art, den letzten Tag vor den Faſten zu
begehen, nicht immer eine feine war, deutet das berühmte „Große,
vollſtändige Univerſal-Lexikon von Johann Heinrich Zedler, Halle
und Leipzig 1733“ in diskreter Weiſe dadurch an, daß es zur
näheren Erklärung des Vegriffs der „Faſtnachten“ auf den Artikel
„Bacchanalina“ verweiſt. Bei den Bacchanalien iſt dann viel von
den ſilberfüßigen Dirnen die Rede, die, wie Geibel ſingt, „den
Thyrſos ſchwingen im berauſchten Tanz“. Jn der Faſtnachtsnacht
am 25. Februar 1634 bohrten Deveroux und Macdonald zu Eger
die Spitzen ihrer Hellebarden in die Bruſt Wallenſteins.
Gleichzeitig wurden die Anhänger des Friedländers auf dem
Gaſtmahl des Stadtkommandanten Gordon niedergemetzelt
Auf Faſtnacht folgt der Aſchermittwoch. Unſere Vorfahren be-
ſtreuten ſich an dieſem Tage mit der Aſche des Grüns, das am
vorangegangenen Palmſonntage geweiht worden war. Nur der Herr
der Chriſtenheit, der Papſt, war von dieſer Ceremonie entbunden.
„Memento, quod einis es et in cinerem reverteris: Bedenke, daß Du
Aſche biſt und wieder zu Aſche wirſt!“ Andere Zeiten, andere
Sitten. Nicht aller Orten hat ſich der alte Brauch erhalten. Groß
aber iſt noch heute die Zahl derer, die in Sack und Aſche am
Mittwoch nach Faſtnacht Buße thun für das, was ſie am Abend vor-
her geſündigt. Auch bei uns. Freilich, wer ſich damit begnügt hat,
in beſcheidenen Mengen Grog zu trinken und Pfannkuchen zu naſchen,
der wird keine üblen Folgen ſpüren, und das wünſchen wir allenunſern Leſern. Denn wer ſeh allzuviel des Guten thut, dem wendet

ſich zum Uebel und zur Reue nicht nur die Faſtnacht, ſondern das
ganze Leben, und er muß dann den tiefſinnig vhiloſophiſchen Vier
zeiler von dem an ſich harmloſen Faſchingsgebäck auf ſich anwenden:

Das Leben iſt ein Pfannenkuchen,
Der ſüßes Pflaumenmuß umhüllt
Doch ach! ich muß dem Schickſal fluchen
Der meinige war ungefüllt!

Unter Kundgebung zur Flottenfrage. Zu einer impoſanten
patriotiſchen Kundgebung geſtaltete ſich der am geſtrigen Abend von
der bürgerlichen und akademiſchen Ortspruppe des Alldeutſchen Ver
bands, ſowie dem Kolonialverein veranſtaltete Marineabend.
Herr Profeſſor Heck begrüßte die zahlreich erſchienenen Zubörer,
welche ſich aus allen Schichten der Bevölkerung rekrutirten. Gerade
der Alldeutſche Verband ſei, ſo führte der Redner aus, in erſter
Linie dazu berufen, eine derartige Kundgebung zu veranlaſſen, denn
er habe es zu ſeiner Hauptaufgabe gemacht, allüberall auf der Erde
die Deutſchen ibrem Deutſchthum zu erhalten, und die Flotte ſei es
doch, die den Connex der im Auslande lebenden Brüder mit der
Heimath aufrechterhalte, die ſie ſchütze und ſchirme gegen fremde
Willkür und die dem deutſchen Namen Achtung und Geltung in
aller Herren Ländern verſchaffe. Sodann ertheilte der Vorſitzende
S Kapitänlieutenant a. D. Bruno Weyer das Wort zu ſeinem

ortrag über die deutſche Flotte, in welchem dieſer ungefähr
Folgendes ausführte: Gegen die Ende der 70er Jahre als neue und
gefürchtete Waffe auftretenden Torpedos hatte man ſchon im Laufe
der 80er Jahre neue Abwehrmittel und Angriffswaffen gefunden.
Wenn es eine Zeit lang geſchienen hatte, als ſänke die Bedeutung
der großen Schlachtſchiffe gegenüber den Torpedowaffen, ſo trat in
den 80er Jahren das umgekehrte Verhältniß ein. Aber während man
ſich nach der „Torpedoepiſode“ in anderen Staaten mit doppeltem
Eifer dem vernachläſſigten Bau von Panzern und Kreuzern
zuwandte, geſchah, da der Reichstag die Mittel verweigerte, bei uns
ſo gut wie nichts. Wenn die Technik ſich bisher hauptſächlich mit
der Verbeſſerung der Torpedowaffe beſchäftigt hatte, ſo wurde nun
mehr mit erneuten Kräften an der Verbeſſerung der Armirung
und Ausrüſtung der großen Schlachtſchiffe gearbeitet. Die Schnell
feuerarmirung und die Einführung neuer Maſchinen und Keſſel
ſyſteme, welche die Schnelligkeit ſteigerten, verliehen den neuerbauten
Schiffen gegenüber denen der alten Syſteme eine enorme Ueberlegen
heit. Bei den neuen Schiffsarten unterſcheidet man „Geſchützte
Kreuzer“, welche gegen die Beſchießung von Seiten der in den
Marſen der Gefechtsmaſten untergebrachten Schnellfeuergeſchütze durch
ein gepanzertes Deck geſchützt ſind und „pPanzerkreuzer“,
bei welchen außerdem noch eine Panzerung am Schiffs
rumpf hinzutritt. Von dieſen modernen Schiffs ypen beſitzt Deutſch
land bisher einen Panzerkreuzer, den „Fürſten Bismarck“,
welcher aber noch nicht in Dienſt geſtellt iſt, und 4 geſchützte Kreuzer.
Gegenüber den anderen Ländern eine beſchämend geringe Zahl! An
der Hand von mehreren Tafeln erläuterte ſodann der Vortragende in
längerer Rede das Zurückbleiben der deutſchen Kriegsmarine hinter
denen der übrigen europäiſchen Staaten, Amerikas und Japans.
Am kraſſeſten tritt dies Verhältniß zu Tage bei dem Vergleich zwiſchen
den Handelsflotten der einzelnen Staaten und der zu ihrem Schutz
vorhandenen Kreuzerflotte. Dies gab dem Redner Veranlaſſung,
näher auf die Gefahren einzugehen, welche unſerem Vaterlande im
le eines Krieges von Seiten der feindlichen Flotten drohen.

ir können verſichert ſein, daß, wenn es zu einem Krieg kommt,
unſere Flotte ihre Schuldigkeit vollauf thun wird, daß ſie den Feind
aufſuchen wird und ſich an ihn „feſtbeißen wird wie die Bulldoggen“.
Aber was hilft aller Muth, alle Disziplin, alle Vaterlandsliebe,
wenn nicht allein das Stärkeverhältniß zwiſchen dem Feind und uns
ein überaus ungünſtiges iſt, ſondern vor Allem auch die Waffe ſelbſt,
die Schiffsart, nicht mit der des Feindes konkurriren kann Und
wenn unſere Flotte geſchlagen, vernichtet, was dann Eine Blockade
unſerer Häfen und damit eine völlige Lahmlegung unſeres Handels wird
die erſte Folge ſein, die ſo manches weitere Elend nach ſich ziehen
wird und muß. Aber hiermit wird ſich der Feind nicht begnügen
Brandſchatzungen, die ſchon jetzt regelmäßig den Jdeen z. B. der
engliſchen Flottenmanöver zu Grunde gelegt werden, bleiben ſicher
ebenſo wenig aus, wie Küſtenangriffe und Landungen. Was die
Vernichtung der deutſchen Handelsflotte, der qualitativ erſten der
Welt, für uns zu bedeuten hat, das geht aus dem bekannten
Artikel in der engliſchen Wochenſchrift „The Spectator“ hervor.
Deshalb iſt es durchaus nöthig, unſere Flotte wenigſtens auf die
dringend erforderliche Höhe der Entwickelung zu bringen. Wir haben
früher ſchon in den 70er Jahren eine ſtärkere Flotte als heute gehabt,
das Flottengeſetz fordert für 1904 folgenden Beſtand 19 Linien-
ſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 47 Kreuzer, Aviſos und Kanonenboote.
Auf dieſem Beſtand ſoll unſere Flotte erhalten bleiben und zwar ſoll
für die einzelnen Schiffsarten eine gewiſſe Altersgrenze feſtgeſetzt
werden und der Bau der Erſatzſchiffe ſo zeitig begonnen
werden daß ihre Jn-Dienſtſtellung mit der Ausrangirung
der veralteten Schiffe gleichzeitig geſchehen kann. Wird das Flotten-
geſetz angenommen, ſo werden wir im Kriegsfalle
über eine eigentliche Schlachtflotte von 19 Panzern
und 22 Kreuzern verfügen können, mit denen wir jederzeit
jeden unſerer Feinde, Dank unſerer vorzüglichen Mannſchaft, gewachſen
ſein werden.

Unter Vorführung einer großen Anzahl von Projektionsbildern
erläuterte ſodann der Vortragende die einzelnen Typen unſerer
jetzigen Kriegs und Handelsflotte, indem er intereſſante tech
niſche Erklärungen einſtreute, aber auch ernſte und heitere
Anekdoten aus dem Seemannsleben und dem kameradſchaft-
lichen Verkehr der Flotten der einzelnen Länder untereinander
unter einander zum Beſten gab. Mit einem warmen Appell, die Frage
der Vermehrung unſerer Flotte nicht als eine parteipolitiſche Frage,
ſondern als eine patriotiſche Pflicht zu betrachten, ſchloß
der Redner.

Herrn Profeſſor Heck dankte dem Vortragenden in herzlichen
Worten und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf unſere
Marine aus.

Polhtechniſche Geſellſchaft. Jn Anſchluß an die am
Mittwoch, den 23. Februar, 87, Uhr, in den Kaiſerſälen ſtattfindende
Generalverſammlung wird Herr Dr. Bernigau über „Schwebe-
Eiſenbahnen“ ſprechen.

Die Halleſche Straßenbahn- Geſellſchaft beabſichtigt, wie
man uns mittheilt, folgende neue Linie einzurichten Alte Promenade
Paradeplatz Moritzburggraben Mühlgrabenbrücke Robert-
Franzſtraße Ankerſtraße Schwemme Herrenſtraße
Glauchaerſtraße bis zum ehemaligen Hamſterthbor.

Der 3. kommunale Wahlbezirks-Verein (Süd und Weſt)
hält, wie bereits mitgetheilt, am kommenden Donnerstag Abend im
Gaſthaus zum „Pelikan“ (Steinweg 52) ſeine Monatsverſammlung
ab. Die Tagesordnung lautet wie ſolgt: Mittheilungen des Vor-
ſtandes. Rechtzeitige Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten im Submiſſions
wege. Magiſtratsverordnung betreffend die Begräbniſſe an den
SonntagNachmittagen. Zuſtände im Strohhofviertel. Wünſche
aus der Verſammlung heraus.

Ein ganz hervorragender KunſtEmil Götze Konzert.
genuß ſteht den hieſigen Muſikfreunden am nächſten Freitag bevor,
an welchem Tage bekanntlich der Königl. Preuß. Kammerjänger
Emil Götze unter Mitwirkung des von den Bulß- Abenden her
bereits rühmlich bekannten Pianiſten Fritz Masbach in den
„Kaiſerſälen“ ein Konzert veranſtaltet. Aus allen Städten, wo
Emil Gönrtze jüngſt geſungen, wird von den geradezu großartigen
Erfolgen berichtet, welche der „König unter den Tenören“
überall erzielte, von der begeiſterten Aufnahme, die man dem gott-
begnadeten Sänger bereitete, wo er nur ſeine wunderbar herrliche
Stimme hören ließ. So leſen wir u. A. in einem Emil Götze ge
widmeten Artikel: „Unter den Tenoriſten der Gegenwart
iſt aber auch keiner, der an Klangfülle der Stimme,
Schönheit, Schmelz und beſeeltem Ton mit Emil Götze in
die Schranken treten kann. Seiner Kehle entſtrömt, wenn er vom
Gefühl übermäßig erregt iſt, ein Wohllaut, der in Jedem, welchen
Muſik bewegt, das reinſte Entzücken hervorrufen muß. Wir ſagen
von ſtarkem Gefühl, erregt. denn ſo temperamentroll auch Götze



überhaupt ſingen mag, er hat doch Momente, wie Lohengrins Ab
ſchiedsſzene, wo er eben vom Gefühl übermannt, den höchſten Zauber
hinreißendſter Geſangsweiſe dadurch hervorruft, daß er ganz in der
dargeſtellten Szene aufgeht und ſo eine künſtleriſche Wirkung hervor
zaudert, welche, das letzte Ziel dramatiſcher Geſangskunſt,
nicht überboten werden kann. Solchen Eindruck kann
nur der hervorrufen, welcher ſich im Vollbeſitz all der herrlichen
Mittel weiß, durch welche großer Geſangszauber ſeine Geltung er
langt. Dazu gehört der volle Strom, kein Abwägen, bedächtiges
Prüfen, keine Berechnung darf da ſtören, alles hat auf natürlicher,
nicht erkünſtelter Grundlage zu ruhen.“ Emil Götze's Erfolge ſind
auf der Bühne wie im Konzertſaale die gleichen er vermag die
Wirkung ſeines Geſanges im Konzertſaale ſogar zu einer geſteigerten
zu machen, weil er hier ſein Augenmerk allein dem Geſange zu
wendet, den Zauber einer wunderbaren Cantilene entfalten kann.

Die Anleihe Schuld der Stadt Halle beträgt gegen-
wärtig 14 279 600 Mk. Davon entfallen 1749 600 Mk. auf die beim
Reichsinvalidenfonds aufgenommene 4Xproz. Anl ihe von 1874
1038 400 Mk. auf die 3Xproz. Anleihe von 1882; 378 000 Mk.
auf die 3Lproz. Theater Anleihe von 1883 5 321 200 Mk. auf die
3Lproz. Anleihe von 1886 und 5822 400 Mk. auf die 3Xproz.
Anleihe von 1892. Zur Tilaung dieſer Schuld ſollen im kommenden
Jahre 312 775 Mk. verwendet werden.

Die Güter der Stadt Holle. An geſchloſſenen Gütern
beſitzt unſere Stadt drei, nämlich das Rittergut Beeſen-Ammendorf,
das Landgut Gimritz und das Das Rittergut Beeſen
Ammendorf (Pächter: Handt) umfaßt 360 Hektar 55,25 Ar ein-
ſchließlich 10 Kektar 27 Ar Wege, Gräven, Bauſtellen u. ſ. w. und
1 Hektar 11,19 Ar der Sandausbeutung unterworfenen Landes die
Pacht beträgt 35 235 Mk. 15 Pfg. Die Pachtzeit läuft im Juni 1902
ab. Das Landgut Gimritz (Pächter: Ko h nert) umfaßt 335 Hektar
15,68 Ar, ſowie eine Mühle und bringt 32 667 Mk. 03 Pfg. Pacht;
die Pachtzeit läuft Ende März 1907 ab. Das Stadtgut (Pächter:
Schramm) umfaßt das Oekonomiegehöft am Böllbergerweg und
Acker mit einer Geſammifläche von 170 Hektar 14,94 Ar. Das
Pachtgeld beträgt 22 592 Mk. 98 Pfg., verpachtet iſt das Gut bis
zum Ende September 1909.

Der konſervative Verein für Halle a. S. und den
Saalkreis hält morgen Abend 8 Uhr die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung im Saale des „Goldenen
Schiffchens“ ab. Die Tagesordnung iſt folgende Erſtattung
des Geſchäftsberichtes, Rechnungslegung pro 1897 und Bericht der
Reviſoren, Vorſtandswahlen und Wahl der Reviſoren, Vortrag des
»errn Gymnaſtal-Oberlehrers Dr. Lübb ert über: „Die Entſtehung
des Völkergemiſches auf der Balkanhalbinſel“.

Kunſtgewerbe Verein zu Halle a. S. In der am
Mittwoch Abend (Hotel Stadt Hamburg) ſtattfindenden Monats
verſamlung des Vereins (Vortrag des Herrn Dr. Volbehr
über „Das moderne Kunſthandwerk und die Kulturgeſchichte“)
werden vorausſichtlich auch mehrere der Glasmoſaikgemälde zur Aus-
ſtellung kommen, welche zum Schmuck des im Bau begriffenen großen
Geſchäftshauſes, gr. Ulrichſtraße 33 (Architekten Knoch u. Kallmeyer)
beſtimmt ſind. Die Moſaiken waren bis jetzt im Lühthof des
Berliner Kunſtgewerbemuſeums ausgeſtellt und haben verdienten
Beifall der künſtleriſch ſachverſtändigen Beurtheiler gefunden.

Halleſche Jnduſtrie. In der Communebrauerei zu Alten
burg ſoll demnächſt eine Kohlenſäure-Eismaſchine nebſt Kühlanlage
aufgeſtellt werden. Dieſelbe verurſacht einen Koſtenaufwand von rund
100 000 Mk. und wird von der Maſchinenfabrik von Vaaß u.
Littmann in Halle geliefert werden.

Jm „Prinz Karl“ findet am Mittwoch, den 23. Februar,
Abends 8 Uhr ein großes karnevaliſtiſches Konzert ſtatt,ausgeführt von der ſtets mit Beifall aufgenommenen apelle des

Kgl. Sächſ. 8. Jnf.-Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107 unter
perſönlicher Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn Walther.
Die Kapelle iſt hier ſeit Langem rühmlichſt bekannt und auch diesmal
wird der Erfolg nicht fehlen.

Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Auch der als
tüchtig bekannte und in den Francke'ſchen Stiftungen wohlgelittene
Schülerturnverein „Frieſen“ beabſintigt, wie wir hören,
beim Jubiläum der Stiftungen eine kleine Feier unter Zuziehung der
Herren Vorgeſetzten zu veranſtalten.

Volkskonzert des „Blauen Kreuzes“. Donnerstag,
den 24. Februar um 8 Uhr Abends wird im „pPrinz Karl“ ein
Volkskonzert des Halleſchen Mäßigkeitsvereins zum „Blauen Kreuz“
ſtattfinden, in dem Jnſtrumental- und Vokal Muſik zum Vortrage
gelangen und Paſtor Simſa über das Thema: „Das Gewiſſen
und der Alkohol“ ſprechen wird. Zu Deckung der Koſten werden
10 Pfennige Eintrittsgeld erhoben.

Jm Verein zur Förderung der Kunſt findet Donnerstag,
den 24. d. M. im kleinen Saal der Loge zu den 5 Thürmen,Albrechtſtraße, ein Vereinsabend ſtatt. Der Schriffteller Allan

Menvento aus Wien, wird einen Vortrag halten über das
Thema: „Zeitgemäße Betrachtungen über Kunſt“. An
den Vortrag wird ſich eine Diskuſſion anſchließen.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hält am Freitag,
den 25. d. M'es., Abends 8 Uhr in Kramer's Reſtaurant eine
Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Uebernahme kirchlicher
Baukonen. 2. Straßenpflaſterungs-Angelegenheiten. 3. Vergebung
der Arbeiten, betr. die Regulirung der Schul und Friedrichſtraße.
4. Berathung des Etats für 1898/99. 5. Wahl eines Schöffen.
6. Mittheilungen. Sämmtliche Gegenſtände werden in öffentlicher
Sitzung verhandelt.

Trauriges Ende. Fräulein Alma M. aus Enmſeloh, eine
Dame aus angeſehener Familie, welche bekanntlich von ihrem
Bräutigam durch mehrere Revolverſchüſſe in den Unterleib ſchwer
verletzt wurde, iſt dieſen Verletzungen in der hieſigen
Klinik erlegen.

Eine Nervenkrauke, Frau Kraft, entfernte ſich geſtern Abend
von ihrer Wä terin aus einem größeren Etabliſſement und miethete
fich in einem Hotel ein. Daſelbſt ſtürzte ſie ſich, als ſie allein
war, aus dem Fenſter des im zweiten Stockwerk liegenden
Zimmers, fiel aber auf das Dach des Maſchinenhauſes und zog ſich
nur einige unerheblihe Verletzungen zu.

Wiedergefaßt. Der Arbeiter Karl Korn, welcher in der
Strafanſtalt zu Schkeuditz eine Strafe zu verbüßen hatte, war da-
ſelbſt entſprungen, er wurde geſtern in ſeiner Wohnung hier feſt
genommen.

Von Krämpfen befallen wukde geſtern Nachmittag der
Handelsmann Carl K. aus Trotha in der Geiſtſtraße. Natürlicher
weiſe veranlaßte dies, wie das in einer „Großſtadt“ nicht anders
möglich, einen großen Menſchenauflauf. Man trug den Kranken in
ein Haus, wo er ſich bald erholte und ſeinen Weg fortſetzen konnte.

s. Marttpreiſe des heutigen Wochenmarttes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 7—-8 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 15--20 Pig.
Welſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, zwei Stück
15 30 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 10--40 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück 8--19 Pfg. Rorenkohl, pro Liter 20--25 Pfg. Kohlrabi, pro

Nandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 15 Pfg. Meerettig, pro Stück 10-20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-30 Pfg. Radieschen,
1 Bund 5 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
Bund Pfg. Birnen, pro Mandel 30 60 Aepfel,
pro Mandel 30--80 Pfg. Gänſe, pro Stück 4-6 Mk. Enten,
pro Stück 3,00 Mk. Hühner, pro Stück 1,60 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,50 Mk. Tauben, pro Stück 50 Pfg. Haſen, pro
Stück Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,60--1 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
0,70--1 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,25--1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,80--1,40 Mt. Rhein Lachs pro Pfd. 1,50--4 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 0,60--0,90 Mk. Zander, pro Pfd. 50 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 30 i Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.

Steinbutte, pro Pfd 2,00 Mk.Seezunge, pro Pfd. 2,00 V.

Schellfiſch 2e., pro Pfd. 30--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,00 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,80 Rindfleiſch, pro Pfd. 60 80 Pfa. Schweinefleiſch, proPfd. 70— 80 Pf. Hammelſteiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Prd. 60--70 Pfg.

Die Ueltzen'ſche Wollweberei zu Gera iſt wie man
uns berichtet die erſte und einzige große Fabrik von Damen
kleiderſtoffen, welche durch ihre Fabrikniederlagen in Berlin, Ham
burg, Leipzig, Breslau, Köln, Dresden, Hannover, Elberfeld und
Frankfurt a. M ihre Erzeugniſſe zu ihren Originalpreiſen direkt in
den Konſum bringt. Durch fachmänniſche Prüfung aller übrigen
Erzeugniſſe der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Induſtrie und
Anreihung des Beſten davon an ihre Sortimente, wird ſie ein
Spezial Haus allererſten Ranges für Damen-Kleierſtoffe auch hier-
ſelbſt in einigen Tagen errichten, welches am Donnerstag,
den 24. d. Mts. eröffnet werden wird. Eine beſondere Sorgfalt
wird auch auf die Dekoration der Schaufenſter verwendet werden,
worauf wir unſere Leſerinnen aufmerkſam machen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Am Mittwoch findet von Rich. Wagners großer Oper
„Die Meiſterſinger von Nüruberg“ die erſte Wieder
holung ſtatt. Den Hans Sachs ſingt Herr Dingeldey, die Partie
des Evchens iſt mit Frl. von Kuhnenfeld beſetzt. Die Vorſtellung
findet im Farbenabonnement ſtatt und beginnt bereits um 7 Uhr.

Thalia Theater. Wegen fortdauernder Krankheit des
Frt Arnold muß die für heute Dienstag Abend angeſetzte
Vorſtellung „Morituri“ leider ausfallen.

IV. Kammermuſik. Mit dem geſtrigen Abend hätten die
angekündigten vier Konzerte des Leipziger Gewandhausquartetts alſo
ihren volltönenden Abſchluß gefunden. Die köſtlichen vier Abende
halben den glänzenden Beweis geliefert, daß das Quartett die alte
Höhe behauptet hat und daß mit dem Wechſel in der erſten Violine
eher ein Fortſchritt als ein Rückgang eingetreten iſt. Was der Vor-
g nger des Herrn Lewinger an Feuer des Temperaments hervorragte,
erſetzt der Nachfolger durch die Zartheit und feine Zurückhaltung in
ſeinem Spiel. Ja man möchte manchmal wünſchen, daß derſelbe
aus ſeiner Reſerve etwas mebr herausginge, daß er die goldene
Mittelſtraße zwiſchen den beiden Extremen zuweilen mehr berolgte.
Das Zuſammenſpiel aber konnte unter dieſen Umſtänden nur ge
winnen. Das Programm des Abends ſtellte in ſeiner Wirkung eine
aufſteigende Linie dar. Nicht, als ob das Mozartſche Quartett etwa
mißfallen hätte. JmGegentheil, wer könnte von dieſem lauteren Strome
muſikaliſcher Schönheit unberührt bleiben Aber es iſt nun einmal
Thatſache, daß wir beim Anhören dieſer rein klaſſiſchen Muſik zwar
äſthetiſch angeregt und beſchäftigt werden, allein je näher eine Muſik
unſerer Zeit ſteht, deſto größer pflegt ihre patvologiſche Wirkung
zu ſein, deſto ſtärker fühlen wir uns davon ergriffen. Die Herren
Lewinger, Rother, Unkenſtein und Wille haben den
reizenden Mozart ganz ausgezeichnet geſpielt, die Verſchiedenheit in
der Behandlung der Vorſchläge und kleine rhythmiſche Uneben
heiten war zu unbedeutend um ſtörend wirken zu können, und auch
das Beethovenſche O-dur Quartett, ein köſtlich-heteres Werk desjungen Meiſters aus der erſten Zeit ſeines Wiener Aufenthalts
(1801), dem Grafen Fries gewidmet, wurde vortrefflich wiedergegeben,
obgleich namentlich der letzte Satz ſo große Schwierigkeiten aufweiſt,
daß derſelbe fehlerhaft klingen kann, auch wenn er vollkommen
richtig geſpielt wird. Aber gerade d eſer letzte Presto-Satz iſt der
intereſſanteſte des ganzen Werkes, in ihm, wie ſchon im Adagio,
zeigt der Löwe ſeine Krallen, das ſeltſame Dahinhuſchen der erſten Violine

über der tremolirenden Begleitung und die eingeſtreuten
Andanteſtücke geben pſychologiſche Räthſel auf, ganz wie die ſpäterenWerke des Meiſters. Den lebhafteſten Widerhall aber fand diesmal

doch das Brahms'ſche Sextett, welches, wie es aus der glückichen
Stimmung eines von der Noth des Lebens nunmehr Befreiten
heraus geboren iſt, ſo auch befreiend aufs Gemüth wirkt und ſich
noch überall „ſturmſchritts warme Menſchenherzen zu erobern“ ver
mocht hat. Swvon der erſte Satz iſt durch die edle und ſchöne
Melodik ſeiner Themen, durch die Vertheilung der Jnſtrumente in
kontraſtirende Gruppen und durch das dadurch bewirkte Frage und
Antwortſpiel außerordentlich anziehend. Und nun vollends der
zweite Satz (D-mwoll) mit ſeinen entzückenden Variationen, die ſelbſt
den Gegner dieſer Form bewältigen müſſen. Wie wunderbar wirkt
der Gegenſatz der beiden letzten ruhigen, ſphärenhaft klingenden,im Pannſimo verhallenden gegen die Unruhe der drei
erſten, von einem ſüßen Schauer fühlt man ſich er
griffen und kann und möchte des Zaubers nicht los
werden. Und dann das übermüthige Scherzo und das durch geiſt
reiche Zwiſchenſätze gezierte Rondo! Man ſteht vor einer Welt von
Wundern, man hört Klänge, die man nie zuvor vernommen, kurz, es
iſt ein Werk, das deutlich den Stempel des Genius trägt, einer der
ſchönſten Eingebungen der Brahmsſchen Muſe, das unmittelbar wirkt
wie ſelten eines dieſes Meiſters. Die Wiedergabe war eine voll
kommene zu nennen, in jeder Beziehung, es war die ſchönſte Leiſtung
des Abends, das bevorzugte erſte Cello war wieder ausgezeichnet,
und die beiden zur Unterſtützung herangezogenen Herren Heintzſch
(2. Bratſche) und Hanſen (2Z. Cello) traten den andern durchaus
würdig zur Seite. Das wäre alſo der Schluß geweſen, oder planen
die Herren eine ähnliche Fortſetzung wie in der vorigen Saiſon

Das wäre herrlich! B.Permanente Gemälde-Ansſtellung von Tauſch u. Groſſe.
Neu ausgeſtellt ſind gegenwärtig 14 Gemälde einer talentvollen jungen
Künſtlerin, Hedwig Neumann einer Schülerin von Profeſſor
Graef, Prof. Dettmann und Müller-Schönefeld, und ſollte Niemand
verſäumen, ihre Bekanntſchaft zu machen. Werden dem großen
Pudlilum von den ausgeſtellten Landſchaften am beſten „Paröf-
frieden“ und „Parklandſchaft“, ſowie die reizenden Kinderfiguren in
„Ernſt im Spiel“ und „Eifer“ gefallen, ſo wird der Kenner ſich mehr
durch die Studienköpfe und die Landſchaften „Abend im Dorf“ und
„Jm Hochſommer“ angezogen fühlen. Das große Portrait einer
Dame, grün in grün gemalt, iſt ein Meiſterſtück koloriſtiſcher Wirkung.

Neu ausgeſtellt iſt ferner eine überaus ſtimmungsvolle Landſchaft
von Profeſſor Louis Douzette und ein Gemälde des be-
liebten Norwegers Hans Dahl.

Vermiſchtes.
Neue Erdſenkung bei Brüx. Geſtern Nachmittag iſt in dem

ehemaligen Schwimmſandverbruchgebiet bei Brüx eine Erd
ſetzung von drei Meter Tiefe und ebenſo großem Durchmeſſer
offenbar infolge Nachbrechens eines ſchon vorhanden geweſenen unter
irdiſchen Hohlraumes entſtanden. Das Vorkommniß iſt offenbar
unbedenllicher Natur die Gruben- und Waſſerſtandsverhältniſſe ſind
vollkommen unverändert.

Von einem modernen König Lear und ſeinen drei Schwieger
ſöhnen wird aus Budapeſt berichtet: „Ein armer alter Hauſirer
ſtand vor dem Apellſenate des Budapeſter Civilgerichtshofes. Er
belangte ſeine Kinder, drei Töchter. Dieſe ſollen ihn, da er krank
und arbeitsunfähig geworden, erhalten. Seine Töchter und ſeine
Schwiegerſöhne gaben an, daß ſie ſelbſt ſehr arm ſeien,
erklärten jedoch, daß der Eine ihm die Koſt, der Andere
Quartier geben wolle. Der dritte Schwiegerſohn, der im Rock
eines Dienſtmanns erſchien, gab folgende Erklärung ab „Hohes
Gericht: Der Rock da, den ich trage, gehört nicht mir,
ſondern dem Unternehmer dieſen Rock kann ich meinem
Schwiegervater nicht geden, einen anderen aber beſitze ich leider
nicht. Dagegen gebe ich ihm, wenn er von mir durch
aus etwas haben will, mit Vergnügen ſeine Tochter zurück.“
Allgemeine Heiterkeit folgte dieſer mit bitterem Ernſte vorgetragenen
Aeußerung, und der Kläger beeilte ſich, die Vorſchläge ſeiner beiden
anderen Schwiegerſöhne anzunehmen und die Klage zurückzuziehen.

d

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Februar.

Wetterbericht vom 22. Febrnar, Morgens 5 Uhr.
Ganz Weſteuropa hat niederen Druck, während das Barometer
im NO. und 80. am höchſten ſteht. Die in Deutſchland ein
getretenen Winde haben meiſt etwas Erwärmung gebracht;
ſonſt iſt das Wetter veränderlich und die Luftbewegung nur
ſchwach bis mäßig, da die Druckunterſchiede nicht beſonders
groß ſind, vielfach haben in den letzten 24 Stunden etwas
Schnee- oder Regenfälle ſtattgefunden.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Februar. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit etwas Niederſchlägen.
Nachtfroſt, bei Tage milde.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 22. Februar. An dem Morgen ſtattfindenden

Feſtmahl des Brandenburgiſchen Provinziallandtages gedenkt
der Kaiſer ebenſo wie in früheren Jahrensheilzunehmen.

Berlin, 22. Februar. Nach einer Meldung aus Bochum
ſind aus der Grube „Carolinenglück“ geſtern weitere Leichen
geborgen. Die Geſammtzahl der Todten beträgt 123, ein-
ſchließlich der noch in der Grube befindlichen drei Leichen.

Berlin, 22. Februar. Aus Monte Carlo meldet das
„B. T.“, daß vorgeſtern ein etwa 35 jähriger, elegant gekleideter
Deutſcher ſich im Bade die Pulsadern aufſchnitt und ſtarb. Er
hinterließ einen Zettel, auf welchem er Spielverluſte als Motiv
des Selbſtmordes bezeichnete. Der Name des Mannes iſt un-
bekannt geblieben.

Mannheim, 22. Februar. Nach der „Neuen badiſchen
Landeszeitung“ brannte heute Nacht das Lagerhaus der Lan-
desproduktenFirma Heymann vollſtändig nieder. Durch Ein
ſturz einer Mauer wurde ein Mann getödtet, ein Feuerwehr-
mann ſchwer verletzt.

Gent, 22. Februar. Bei dem Dorfe Jngelmünſter haben
Wilddiebe auf einen Gendarm geſchoſſen. Nach einem
heftigen Kampfe wurden dieſelben verhaftet.

Paris, 22. Februar. Die „Aurore“ erzählt, die Ge
ſchworenen hätten anonyme Briefe erhalten, worin einem Jeden
von ihnen für den Fall, daß ſie Zola freiſprechen, 10 000 Fres.
verſprochen wurden. Das Blatt erklärt dies für ein Manöver
des Vertheidigers Eſterhazys und es ſei unternommen worden,
um die Geſchworenen glauben zu machen, daß ein ſogenanntes
Syndikat ſie beſtechen wolle.

London, 22. Febr. (Reutermeldung aus Peking.) Die
Nachricht, die engliſche Anleihe ſei abgeſchloſſen, iſt durchaus
unbegründet.

London, 22. d Die „Times“ meldet aus Hongkong:
Bezüglich der Beziehungen der franzöſiſchen Truppen ſprechen
die Zeitungen es öffentlich aus, die Truppen ſeien dazu be-
ſtimmt, Hainan zu beſetzen.

New-York, 22. Febr. Ter „Neworker Herald“ verbreitet
aus KeyWeſt das Gerücht, die Taucher hätten den Raum des
„Maine“, in welchem die Exploſion ſtattgefunden haben ſollte,
unverſehrt gefunden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

d DividendeBörſe vom 22. Februar 1898. h e nfur /0
Halleſche conv. 31 StadtAnleihe von I882 2 S 31 100 25 G
Halleſche 32 Theater Anleihe von 1884 a 31 100,25 vz G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 31 3100 50 bz. G
Halleſche 31 Stadt-Anleide von 1892. 2 31 300,59 G
Atener 31. StadtAnleive r 31 7Eriurter 31 St ot Anleibe a aHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 2 2 31
Raumburger 31 StadtAnlteive W S u 100,2s BLandſchaftliche 31,9 CentralPfandbriefe S iSächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe c 4 104,60 G
Sächſiſche 31 iandſchaftl. Pfandbriefe 2 31 190,20 B
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe h 3 92,25 G
Sächſiſche 3190 Provinzial Anleihe a S 31 10,25 GKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe 4 103,90 G
Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 31 109,90 G
Cröllwetzer Papierfabrik, 490 Hopoth.Ankeihe. 2 4 le 0 G
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 49 Theilſchuldv. rückz. mit 103 9 4
Halleſche AkttenBrauerei 41 Hvvorb.Anleihe 2 102,50 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopotdetenAnleide. 2 4 10,75 z.
Bewerkſchaft Ludwig II, 490 Hvpotdeten-Anleide. e c 4 19,25 B
Waldauer Braunkohlen Hyvpotveten Anleihe 2 41 102,25 bSächſiſch Th. Brauntodl.-Verw. 4 Schuldv. 7 c 41 101,50 G
WerſchenWeißenfelfer Brauntodlen 5 Schuldv. S 4 lot,50 G

eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

mit 103 J 5 105 50 GHalleſche BantvereinActien*“) e e 1896 72 5 154,00 G
Spar und Vorſchußbant-Actien* r 1896 3 4 76,00 B
Cönnern MalzfabeikActien 1895/96 12 5Cröllwiger PavpierfabrikActien 1892,97 24 4
DörſtewitzRatrmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 72,50 B
Eilenburg, KattunManufactur-Actien, I898/97 2 4 86,00 G
Feldſchlößwen BrauereiActien 1895/96 4 4 58,00 G
GSlauziger ZuckerfabritActien 1896 97 8 118,00 B
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896, 97 3 101 25 G
Halleſche Act.Bierorauerei Act. 1896/97 652 4 00,09 Galleſche Maſchinenfabrik-Actien**) 1896 40 4 500,00 B

Straßenbabn-Actien 1896 1 4 111,00 GHildebrand' ſche MühlenwertActien 1898/97 11 4 198,00
Körbisdorfer Zuckerjabrit-Actien 1896 97 4 4Landsberger Malzfabrik-Actien lege 97 18 5
Naumburger Braunkohlen Actien les 16 4 225,0) G
Riemberger MalzfabrikActien 1886,/7 4 133.00 G
Nienburger Schloßmätzerei Akt.Geſ. I96/97 8 126 00 GVBackhorsAetien 1896 4 4 89,00 GRiebeckſche Montanwerte Actien 1896/97 11 7 206,00 GSächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien**) 1896 7 140,00 B
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Pr.--Actien** 1896 7
Waldauer BrauntoblenActien 1896,/97 65 134 00 G

erſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1896/97 18 4 253,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikAcrien (Schaede). 1896 97 20 4 307,00 BSee Paraffin- und SolarölfabrikActien. 1896 97 6 4 117,00 G
Zuckrraffinerie Halle Actien 1896/97 6 116,50 GBruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe ſco.Haul. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe fceo. 2236,00 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Markt für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Eislebener Dikonto- Geſellſchaft hat ein günſtiges

Geſchäftsjahr gehabt, welches die Vertheilung einer Dividende von 11
Prozent geſtattet. An der im Jahre 1897 von der Mansfeld'ſchen
kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft aufgenommenen vierprozentigen
Anleihe von Millionen Mark war ſie mit den Leipziger
Emmiſſionshäuſern betheiligt. Der Geſammtumſatz hat gegen das
Jahr 1896 eine Zunahme von etwa 6 Millionen Mark erfahren, an
der die werbenden Konten faſt gleichmäßig theilnehmen. Der Rein-
ewinn iſt um 19078,04 größer als im Vorjahre. An Zinſen
ind insgeſammt vereinnahmt 106 512,73 Mark gegen 1896 ein

Mehr von 5926,11 Die geſammten Reſerven betragen
197 042,59 oder 21,89 Proz. des Aktienkapitals.
Die Generalverſammlung findet am 5. März d. J. ſtatt.

Wir haben bereits gemeldet, daß die Aktionäre der Kali
werke Aſchersleben für 1897 wieder 10 Dividende, wie in
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den erſten ſechs Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft, erhalten
'werden, nachdem ſie in 1895 mit 5 J und 1896 mit 7 infolge des
am September 1895 ſtattgehabten Waſſereinbruches im
Schacht III ſich hatten begnügen müſſen. Ueber den Rechnungs-
abſchluß für das verfloſſene Jahr wird noch Folgendes berichtet
Die Betriebsüberſchüſſe des Bergwerks betrugen 1 571 560 (gegen
661 626 C. im Vorjahre), die Betriebsüberſchüſſe der Fabrik
1234 366 (oegen 1 137 908 i. V.) Für Abſchreibungen ſollen
1014 438 A. (i. V. 755 360 für Rücklagen 14! 176 c. (i. V.
98 822 und zum Vortrag 53 745 C. (gegen 72 782 C i. V.)
verwendet werden. Die Eeſammtförderung der Syndikats- Kaliwerke
iſt 1897 um 1676 000 auf 19030 000 Doppel-Centner geſtiegen, wo
von 2291 000 D.-Ctr. auf Aſchersleben entfielen. Auch für das
laufende Jahr ſind die Geſchäftsausſichten günſtig die Geſtaltung
darüber hinaus wird natürlich weſentlich von dem Beſtande des Syn
dikats abhängen, über deſſen Verlängerung demnächſt verhandelt
werden wird.

In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsrathes und
der Direltion der Leipziger Bank legte die Direkton den Abſchluß
pro 1897 vor. Nachdem auf die Bankgebäude in Leipzig und Dresden

35 000 zur Abſchreibung gebracht worden ſind, wonach die beiden
Bankgebäude zuſammen mit nur noch A. 500 000 zu Buche ſtehen,
ergiebt ſich nach ſehr reichlichen Rücklagen auf Corſortialconto und
bei vorſichtiger Bilanzirung ein Nettogewinn von A. 4 453 204,88
oder rund 1 Mill. mehr als pro 1896. Hier'ei iſt zu berück
ſichtigen, daß eine Anzahl, großen Nutzen laſſender Conſottialgeſchäfte
im abgelaufenen Geſchäftsjahre nicht zur Ausſchüttung gelangt ſind,
dieſe Gewinne vielmehr erſt in Zukunft zur Verrechnung gelangen
werden und das 1897er Erträgniß faſt ausſchließlich aus dem regel-
mäßigen Geſchäfte erzielt worden iſt. Sämmtliche Arbeitsconten
weiſen weſentlich höhere Gewinnziffern gegenüber dem Verjahre auf
ebenſo weiſen die Umſatzziffern auf ſämmtlichen Arbeitsconten eine
bedeutende Erhöhung aus und es hat der Kundenkreis der Bank eine
weitere große Zunahme erfahren. Aufſichtsrach und Direktion
ſchlagen der auf den 17. März einzuberufenden Generalverſammlung
die Vertheilung des Gewinnes wir folgt vor: A. 3 200 000 10
Dividende auf das A. 32 000 0009 betragende Aktienkapital
(gegen 9 auf A. 28 000 000 pro 1896), A. 384 722,92 als ſtatu-
tariſche bez. fontraktliche Tantième an Aufſichtsrath und Direktion,

100 000 Ueberweiſung in den Spezialreſervefonds, 300 000
Ueberweiſung in den Baureſervefonds für das in Leipzig zu errich
tende neue Bankgebäude, welcher Fonds damit auf A. 500 000
gebracht wird, C. 150 000 Zuwerſung an den BVeamten-Penſions-
und Unterſtützungsfonds ſowie zu Gratifikationen an die Beamten,

318 481,96 Vortrag auf neue Rechnung, zuſammen A. 4 453 204,88.
Die Verwaitung beantragt in Anbetracht des außerordentlich ge
wachſenen Geſchäftsumfanges und der ſo günſtigen Entwickelung der
Geſchäfte der Bank, die mit Sicherheit auch in der nächſten Zeit eine
weitere Zunahme der an die Bank geſtellten Anforderygen erwarten
laſſen, die Erhöhung des Aktienkapitals um 1600 000
Mark durch Ausgabe von 16 000 jungen Aktien, welche den alten Aktio
nären der Bank zum Bezuge à 155 P überlaſſen werden ſollen und deren
Vollzahlung im Laufe des Jahres 1898 ſucceſſive zu erfolgen hat.
Die jungen Aktien nehmen an der Dividende pro 1898 zur HälfteTheil. Fur glatten Durch ührung dieſer Transaktion hat ſich ein

Garantie-Konſortium er er, der Leipziger Bank befreundeter Banken
und Banlfirmen gebildet, das unter Führung des Bankhauſes
S. Bleichröder, Berlin, ſteht und dem in Leipzig die Allgemeine
Deutſche Creditanſtalt angehört. Auch im neuen Jahre
hat die Entwickelung der Geſchäftsthätigkeit der Bank bereits
weitere kräftige Fortſchritte gemacht und es glaubt die Ver-
waltung unter normalen Verhältniſſen auch für das Jahr
1898 und für die Verzinſung des erhöhten Kapitals die beſten
Hoffnungen hegen zu dürfen. Die beiden erſten Vorſteher der
Dresdener Filiale der Bank, die Herren Julius Schumacher und
Carl Behrends, wurden zu Subdireſtoren und die Herren Otto
Preiß, Albert Wuthe und Albert Zechel in Leipzig zu Kollektiv-
prokuriſten ernannt.

Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes der Großen
Leipziger Straßenbahn wurde der Abſchluß für das Betribsjahr
1897 vorgelegt und beſchloſſen, der diesjährigen ordentlichen General
Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 8 Proc.
vorzuſchlagen, nachdem reichlich bemeſſene Abſchreibungen voraus
gegangen ſind.

Viehmärkte.
Hamburg, 21. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 2034 Rinder und 1567 Schafe.

Die aus dem Jnlande ſtammenden Rinder vertheilten Fch der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg und

en.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1558 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 52,00--55,00 Junge fette Kühe 50-52 Aelterefette Kühe 45,00 48,00 Geringere fette Kühe 41--441
Bullen nach Qualität 43--52

Die aus dem Jnlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56-60 Ac, für II. Qualität
53- 56 für III. Qualität 48--52

Am heutigen Markt verlief

ziemlich knapp vertreten war, wurde mebr gefragt,

das Rindergeſchäft im Ganzen
ziemlich unverändert wie in der Vorwoche nur beſte Waare, die

und für dieſe
wurden auch etwas höhere Preiſe bewilligt. Bei mäßiger Zufuhr
wurde der Hammelmarkt ſchlank geräumt, ohne daß bei den
eine nennenswerthe Sieigerung zu bemerken war.

Preiſen
Mit der Bahn

verſchickt wurden ca. 600 Rinder und 70 Schafe. Unverkauft blieben
60 Rinder.

Börſe von Berlin vom 22. Februar.
Auf das Ausbleiben weiterer beunruhigender Nachrichten aus

Weſtafrika ſetzte der Rentenmarkt an den weſtlichen Börſen geſtern
feſt ein und gab hier bei Eröffnung der Börſe Anlaß zu freundlicherer
Geſtaltung derſelben. Auch lokale Verhältniſſe wirkten hierbei mit
und der gute Verlauf der UltimoRegulirungen. Jm Montangktien
Morkt ſtellte ſich bei knappem Materialangebot ein größerer Deckungs-
bedarf heraus. Die freundliche Haltung des MontanAktien Marktes
übertrug ſich auch auf den Bankenmarkt, der ſowohl in leitenden,
als auch in mittleren Banken feſt ausgeſprochen war. Der Fonds-

auf
zeigte

markt cenſirte feſt
Im Eiſenvahnmarkte

Italiener feſt. Kanada gebeſſert.

ziemlich gut gehalten.
Kommandite feſt.
Bank, Dresdener Bank

Anticonverſion rumäniſcher
und Handeis-Antheile kräftig erholt.

zumeiſt gute

Papiere,

vor herrſchende Anleihe Bedürfniſſe.
Behauptung.

Schweizeriſche gut preishaltend. Prinz Heinrich-Bahn ſchwankend.
Northern nach Schwankungen gut

behauptet. Schifffahrts Aktien unverändert. Türken ruhig. Argentinier
In der zweiten Börſenſtunde Diskonto

Deutſche

Montanmarkt höher. Kredit Aktien auf Wien höher. Ultimogeld 2
gegen 28/,, PrivatDiskfont 2 Proz.

Marktberichte.
New-York, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

März 5,70 (5,80), ver

(Die geſtrigen Notirungen
ver Febr.
Febr. 29 (295
Mai 5,25 15,20), S
per Jan. 10,90 (10,293).

Tendenz Weizen
Tendenz Mais: w

Magdeburg, den 22
Kornzucker exel., von 929

Tendenz ruhig.
Brodraffinade I. 23,25.

do. II. 22,Gem. Raffinadem. Fas 28,12
Gem. Melis I. mit Fas 22,75,

Stimmung ſtetig.

Schmalz per Febr.

Kornzucker exel.,889 Rdm. 10,15--10.27.
M uchvrodutkt- excl. 750 Rend. 7,07,96

Mai 5,75 (5,80), Mehl, SprinWöeat clears 4,10 (4,10), Zucker 3 (8 Zinn 14,05 (14,10
Kupfer 11,50 (11,35).

Chicago, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“)
ver Mai 1068 (106), Mais per

5,178 (5,14), ver
peck ſhort clear 5,50 (5,50), Port

ſtetig.
illig.

Zuckerberichte.

Februar 1898. (Eig. Drahtdericht.)
Rohzucker I. Grodutz Tranſito a

Hamburg
ver Februar 8,25 G, 9,40 G.
per März 9,80 9,8 B.
ver April 9,37 G, 9,40 B.
per Mai 9,471 vz., 9,60 B.
per Okt. Dez. 9,47 2 G 9,60 B.

Stimmang: ſchwächer
23,50

Hamburg, den 22. Februar. (Eig. Drahtbericht).
Zugermarkt. Anfangsbericht.

Baſſs 890 Kendement, frei an Bord Hamburg.
Rüben- Rohzucker T. Produkt.

Februar 932 Mai ar Tendenz ruhig.März 9 30. Juli 9,62 i.April 9,27 Oktbr. 9,47
AnrangsCourſe vom 22. Februar 1898,

mitgethetit von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt.) Baum Feedit t S Zufetieerader 77e Franzoſen IIIIIIIIIIIIIIIIIV 143,50 Gott hard III IIIIIIIIII BI 147 60w ol l e Pr e t s in New-Hork 64 (6X), Lieferung März 5,94 gombarden IIIIIIIIIIIIIIIIII 34.90 Schweizer Union IIIIIIIIIIIIIII 75,75
(5,95), Lieferung Mai 6,01 (6,02), in New-Orleans, 58 7745 Warſchau Wien(54). Petroleum, Standard white in New-Hork 5,40 (5,40) DWener i r ä 3
F Lhiladelphia M r Caſes) rn n line Darmüodt 15800 üngarn 103.70ertific. per ärz (67), ch mal z, teſtern ſteam Berl. Handels 171,25 Nuſſ. Noten 2316 50S 640), Rohe G VBrothert 5,73 Mat er e SceeheFebr. 7 Mai 357 (36 Juli 36 (37), Dortmund e 96 25 Harvener e e 175,90Weizen rother Winterweizen loco 10958 (1087/5), Weizen ver Zognmer 196,75 Dannendaum
Febr. ver März 1089/, (10799), ver Mai 108 (102). e C c kann eIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIver Juli 96 (95), Getreidefracht nach Liverpool 34 (34), Oſtpreußen 9360 d 10Kaffee fair Rio Nr. 7 65 (68/5), Rio Nr. 7 per de en 170,76 Packetfahrt 115,00g ethal e 7Tendenz Mais: willig. Tendenz ſeſter.Tendenz Weizen ſtetig.

5 Serdiſche Gold Vfddr. 5 92 10 Pluto, Bergwerk. u 286 506 do. Rente 1884 4 62.40 Jnduſtrie Papiere. do. do. St. Pr. (11 286 50
do. 4 Anl. v. 1896 5 u Pomm. Naſch. conv. 7 1122,90Ungar. Gold Rente 1000er I103.90 Riebeck Montanwerke 13 2207 00der Berli Börſ do. do. ober 4 I 90 Dividende 1387. Roſiger Braunkohlen 9 I195,10er Berliner Borſe do. do. 100 4 (103 90 f. Anilinfadr. 121,243 006 do. Se e i iUgem. Elettr. 12 231,7- Sächſ. Thür. Braunk. 39 0vom 22. Februar 2 Uhr Nachmittags. Fi b h 2 z ünhager Kodlen 41 114,75 4 o0. St. Pr. 7 1139 10ſen ahn-Stamm- u. Stamm- Sa von vraud. in Sdleſ. Zinthütte St-iitn. in 8

re o vitzt- do. do. Batzengofer 8 2460,75G do. St.Pr. 220 00Vreußiſche und deutſche Fonds. Prioritäts Actien. do. Brauerei Schuitdeiß. 16 281,706 Schwargkopff 13 263,50
do. Umon Grarweil 73130,75G Siemens-Glasindnſtr 124219,2 5

Dividende 1897. Berl. Elektricität Werte 13 299,756 Staßfurt Chem. Fabr. 11 171,60Deutſche Reichs Anleibe *3 2490 B Dortmund Enſch. St. Br. Se 80 Bismarckhütte 15 204,40 Stollberger ZinkAkt. 2 70,80
o. do. aus Sübed- Süchen 63 1710 Bochumer Gußſtabl. 197,75 do. do. St. Pr. 7 1141,50do. do. 3. 9730 G Mainz Zuowigsbaien 5.451 Bontjazius Bergwert 51 114,75 Sudenburger Maſchinen 5 I133 50

Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 103 90 G Marrendurg Riawta 32 55,0 Cröllwigzer Bavier. (1897) 24 295, Thbürtnger Saline 4 172 40
(unk. bis 1905) do do. St. Br. 5 120,60 Dannendaum 122,60 Weſteregeln Alkali 12 197 60Preuß. Conſ. Anleihe 103 90 G Ofſpreutiſche Süddaon. 32, 94 25 Donnersmarckhütte conv. 153,252 Zeitzer Maſchinen 20 306 75

/6. zu 3 98 2) G do. do. St. Br. 5 I118,40 EgeſtorffSatzwerte 83,141258 Sangerhäuſer Maſchinen. 22 311 50
Hamb. Staats Rente 394107 40 G. Buſchttedrader Bahn Ia. B. 12 Eilenburger Katrun. 88,00 G
do. StaarsAnt. 1886 95,10 G Oeiterreich. Süddadn 34,75 toerder Naſch.Act. S 136,90 G2ang c. Centrat., 3 o Warſcau Wiener 14 elſentirchen Bergwert. 7 178 25

»o. o. 92,75 G Gortdarovaon et 147,7 Glauziger Zuckertadrik 118,76bz. GLandſchaft d. Prv. Sachſ. 3165 25 G ſgtal. Reridionalbadn 62 134,90 Große SGerl. Vferoed. 12 467, 10bz. G Wechſel Courſwo 9 n 9 e t 3 101,00 B S Nitteimeerogahn. 5 96 10 Halleſche Maſchinen e u o a
S imburger p. Ban uremodg. Pr. r 32 114,20 rpener Bergoau h i i a n nS. 6 (unk. b. t 4 1100,80 G Soen t in 7 138 50 Fen N. 5 13777 Privatdiscont e
S Hamourger Hyp Ban 0o. Nordoſtdaon. 6 18,25 ibernig Svamrock, 190,S (unt. d 1905) zu 99,76 do. Amonogon R 76 75 iideorand Rüdien i Sei 100 Fr. 850S Hann. SodenCredit. Canada Pactfic 77,50 ördisdorfer Zuckerfabrik 4 110.75 ZItal. Vlaz 100 2. 1786.85

(unk. d. 1904) 32,101,75 Lauraontte 8 I183,76 Reg d e cHann. Boden Credit. Leipziger Grauerei Riebeck. 10 ö e a 7(unk. b. 1904) 33/,100,25 Bank Actien. Leovoldsdaller wem. Fadr 4 80 50 Seig. Bläs 100 Fr. tz. 30,75
e Tief 25 Lono. 1 Lürrl. kz. 20.43,5Suiſe Tiefbau conv. 7 v 7Dividende 1896. do. 30. St.-Br. 14,75 u 7 J 268r Serliner Handels Sei 9 ſ72,70 Mätzerei Wrede Weg 5 ieea ne eAusländiſche Fonds. Börjen Handels Serern 5170 00 Norodeutſcher Alovo 11380 ten. O. W. tz. 170.05

Breslauer Dist. Bant 6 122, Phönix B.Act. Lit. A. 10 I183 50 bz. G
20. Wechſel Bant. 6 1508.50 20. adgeit (10

Argent. Gold Anleihe 78 75 Darmſtädrer San. 8 1158,00

do. innere 900. 6 00 G Deutſche San 10 j209 60 c JGriech. tom. Goldrente 390 80 G do. SGenoſſenichaftsdant. 6 18,80
do. RonopoiAnteide 41,10 G Disconro Commanoit, 10 203,50t ifd. Cos. Dresdener San es. so Schluß Courſedo. Gold Ani, v. 1890 35,60 G o. Bank Verein 7 1126,00

alieniige u ifd. Cos. 2450 Gothaer Gruno Creoithant 4 1130,25 Tendenz: feſt.ieniſche Renre t 00. do. mnge 4 ſIIs8,16 3 Reichsanleihe Nationalbant f. Deutſch 156,25Merit. Anieide 1888. 6 99,40 Leipziger Sant 9 1201,10 Ftal. Kenten 94,50 Ssndargteen o a. 148,90
do. o. 1890. 6 99 20 B o. Creditanſtalt 11 210,50 Ung. Goldrenre 103,90 Marienourger v 85 25do. Staats Fiſeno.-Obl. 5 97,00 B Magodebg. Brivarbant 5 111,10 Kuff. Roten 216,20 Oſtpreus. Südhadn 93 60Oeſterr. Gold Rente 2 li02 30 G Mitteldeutſche Treditbank. 6 121,00 Converrirte Türten Varſchau Wien
do. VapierRente h 102 50 G Nationalbant i. Deutſchland s 2 156,00 Buſchtierader e e2eeesese e Bochumer Guzſtadl e 158,60
do. SilberRente 102 40 G Oenerreich. Kreott B228,80 Elderdat e Dorrm. Union St. Br. 98.00Sort. StaarsAnl. 885--89. 33. 10B Preus. Soden Kredit 141,50 Prinz HeinrichSadn 113 90 Saurgdüne 183 75

Ruman. und. 5 1*1 80 do. Cenrr. Boden Kr. 9 171,50 Berliner Handels geſellſchaft o 172.50 Harvener Koh len. III 177,5
do. amort. 5 101 30 do. Hyp. B. Svreld.). 61 133,75 Deurſche Sant e e 208.75 Hibernia e e eeee e 189 50do. do. s 94.10 G do. do. (Hüdner wolle 124,60 Dresdner 162 60 Norod. Aovd 212.25Rufſ. tonſ. Anl. 1880er do. do. neuevole v. 95 7 u Darmſtädter Ban? 29 158.25 Hamd. Packet 115,25

Scwed. St. Anleide 1886 165 00 Rerchsbant h e 7 u 159,10 Dise. Geſellſchaft e eeseeeeee 203,75do. do. 1890 161.40 Schaffdaui. Bank Verern. 735251. 10
do. Hvp.-Bfdbr. 1879. 4 Schlenſcher Banf Verein 7 143,60

Bekanntmachung.
In hieſiger Anſtalt kommen nachſtehend verzeichnete alte Abgänge zum Verkauf:

255 0 kg Eiſenblech, 216,0 kg Schmierlumpen,
1290,0 Schmiedeeiſen, 95.0 wollene Strumpfabgänge,
1832,0 Gußeiſen, 193,0 Papierabfälle,145,0 Zintkblech, 170 Paar alte Lederpantoffeln,275 Weſſingblech, 114 Lederſchuhe,
276.0 Tuchlumpen, 4 „Haloſtiefeln,79,0 weiße Lumpen, 570 kg Knochen,55,0 blaugeſtreifte Lumpen, 9 Stearin-Abfälle,
110,0 braune wollene Lumpen, 2,4 Wachslichterabfall.

gemiſchte Lumpen,O
Offerten mit Preisangabe für 100 kg bezw. 100 Paar ſind bis zum 7. März d. J.

kann an den Wochentagen
n. Die Jnſertionskoſten ſind antheilig von den Käufern zu tragen.

Na bhträgliche Einwendungen gegen die zugeſchlagenen Gegenſtände werden i y

portofrei einzuſenden. Die Beſichtigung der Abgänge
jederzeit erfolgen.

rückſichtigt.
Lichtenberg, den 21. Februar 1898.

Königliche Strafanſtalt.

Kranuke, verk uft

Saatkartoffeln,
„Geheimrath Thiel“, letzte Ernte,

E. Schöliner,

ohne
(2249

Holleben.

Viktoria-Erbſen

g. Trebnitz zu

Saat-Erbſen.

leſen, garantirt keimfähig, käferfrei und
rein weiß blühend, verkauft das Ritter-

duſter wird a. Wunſch verabrolgt. [(2127

mit der Hand ver

12 Mk. pro Centner.

kühe
ſehr preiswerth zum Verkanf.

Cönnern a. 5. W. Reumeister.

Vom Mittwoch, d. 23. Febr. er.
ſteht ein größerer Transport hoch-
tragender und friſchmilchender billigften von

[2186

Harzer Gips
in vorzüglicher Qualität beziehen Sie

G. A. Müllges,
Gipswerk, Sangerhauſen.
[cCCcr -»—=z— „77— I

am
(1425

Ca. 60 Centner x

t xr Dippes verbeſſerterleinwanzlebener, 1897er Ernte verkäuf
lich. Gefl. Offert. unter T. 2106 an ſiebt, kauftd. Exped. d. Ztg. S rei(2106

Hreunkartoffeln
größere Poſten, auch einzelne u

Brennerei Osmünde, Stat. Gröbers.

ärztlichen F

20 Pfg.

Wie einfach
werden Sie ſagen, wenn Sie
nützliche Belehrung über neueſt.

leſen. Kreuzb. gratis, als Brief

R. Oschmann, Konſtanz E. 48.

rauenſchutz D. R.P.

(1251

S

Veberzeugen Sie siech,
dass meine

e Fahrräderd e
x Wiederverkaufer gesueht.Haupt-Katalog gratis
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
ecial-Fahrrad-Versand- Haus.

franco.

Jung. Mädch. find. liebv. Aufn. z.
Erl. d. Haush., geſellſch. F. f. Hand c.
geprüfte Lehrerin im
Garten in d. Nähe d. Waldes.

Woh. mit
(1414

auſe.

Frau Rektor Goedel, Goslar a. H.

Goldene Broſche
mit weißem Kopf verloren gegangen
in der Mittelſtraße, Schulſtraße oder
Gr. Ulrichſtraße. Gegen gute Belohnung
abzugeben Gr. Steinſtraſze 12, II.

Iensü o.
Zur Miterziehung des eigenen Knaben,

der die Latina beſucht, ſuche zu Oſtern
1 oder 2 jüngere Schüler mit in Penſion
zu nehmen. Bei liebevoller familiärſter
Behandlung. Gefl. Off. sub Z. 2041
an die Erped. d. Ztg. (2041

CHRIF TVRITS
der

Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen,

Fünfundfün feigester Jahrgang
derZeitsehrift des landwirthschaftlichen Central Vereins der Provinz Sachen etc.

Verant wortlicher Redacteur: Landes-Oeconomie-Rath von Mendel-Steinfels zu Halle

Garantirte Auflage 20,00 0. W

Insertionspreis 40 Pfg. für die dreigespaltene Nonpareillezeille ode
Anzeigen und Gebühren sind zu senden an:

3ureau für landwirthschaftliche AnzAnnoncen I

Ersc heit monctich einz.

r deren Raum.
Otto Thiele, Speeial

eigen, Berlin s W. 46. Bern! tr. 3



Vorträge über das

Bürgerliche Gesetzbuch.
Der II. Cursus beginnt zu alle a. S.

Sonnavbend, 5. März, 6 Uhr (Universität, Hörsaal No. 9). Er umfasst: S
1. Schuldverhältnisse aus unerlanbten Handlungen, Prof. v. Liszt.
2. Sachenrecht, Prof. WecK.
3. Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen, Prof. Stein
4. Das neue H andelsrecht, Prof. Lastig. S

Theilnehmerkarten werden von der Königl. Universitäts-Quästur
zu Halle a. S. (an der Universität 10) wie bei dem I. Cursus ausgegeben.

Juristische Fakultät der Universität Halle.

t le Z.ſrn Fraucy- Verein zur Irnen- m Kuanengſege
Oeffentliche Wenn ge zum Beſten des Vereins.

Donunerstag, 24. Febrnar, 6 e im Volksſchulſaale (Neue Promenade 13):

Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Neubauer
„Stein und Bismarck.“

Karten zu dieſem Vortrag ſind zu 1 in den Buchhandlungen von
Dr. Xiemey er (Gr. Steinſtr.) und von Schroedel Simon (Gr. Ulrichſtr.)

zu haben. Der Vorſteher. Wächtler.

nur beste Wanare, billigstbetrocknete es
grösster Answanl?Farlfuns Bethge

S 2215) Leipzigerstr. 5. Fernspr. 251.
Delicatessen- und Weinhandlung.

Große Herliner Pferde-Derlooſung

Ziehung in Berlin am 10. März 1898.
3233 Gewinne Werth Mk. 102 900. Hauptgewinne A. 15 000

A. 10 000, A. 9 000, A. 8 000, 5 000 c.Looſe à 3 Porto und Liſte 30

Atchte große Pferde Verlooſung

in Magdeburg.
Ziehung am 9. und 10. Jnni 1898.

2300 Gewinne im Werthe von 60 000 Mark. Looſe à I Mark,Porto und Liſte 30 Pfg.

Obige Looſe empfiehltNachnehnie) die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“,

und verſendet (anch gegen

S auf 12 Jahre

unt. L. b.

t gegen 6000 Centner

t I verkauſt

ſind fünf Stück

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Ritterguts Verpachtung.

In beſter Lage der Provinz Sachſen
wird ein Rittergut von ca. 600 Morgen

ſofort verpachtet.
a nur an Selbſtreflektanten unter
Z. 2090 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

V ohu haus
in ruhiger Lage (Südviertel), 3 herrſchaft
S liche, eine SouterrainWohnung Ver-
S zinſung ca. 5 verſetzungshalber zuBedingungen günſtig. Off.

2040 bef. Rud. FIoSsse,
(2240

Garteu

verkaufen.

alle
Das ſchöne Haus mitWettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich

billigſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (1898J. Vosgel,. penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, J.

Landwirthſchaftl. Bauern Verein d. Saalkreiſes.

Die GeneralVerſammlung unſeres Vereins findet Sonnabend, den
26. Februar, Vormittags 10 Uhr im Hotel „Zum Kronprinz zu
Halle a. S. ſtatt, wozu alle unſere hochverehrl. Ehrenmitglieder, Mitglieder und
Freunde unſeres Gewerbes ſehr ergebenſt eingeladen werden.

Tages-Ordnnug:
1. Geſchäftliches

a, Kaſſenbericht, erſtattet von den Herren Günther und Heyne, Deutleben.
b. Haushaltungsſchulen.

Fortſetzung der Ackerbauverſuche mit Gerſte und Kartoffeln.
d. Prämiirung tieuer Arbeiter und treuen Geſindes.2. Die Bekämpfung der Viehſeuchen nach der gegenwärtigen geſetzlichen und

wie ſhaftraen Sachlage.
Herr Landes-Oekonomierath Dr. von Mendel-Steinfels.3. a. Die Holhwendigteit der Kalkdüngung unſerer Felder.

b. Abhaltung von Feldconcurrenzen.
Ref.: Herr Landwirthſchaftsbeamter Haake, Halle.

Der Vorſtand des Landwirthſchaftl. Baueru- Vereins des Saalkreiſes.

G. Wesche. (2214Fef ucht ein ländlicher

herrſchaftl. Wohnſitz
in einem größ. Dorf mit ca. so Morgen
Acker u. Wieſen. Angenehme Lage, günſt.
Verkehrswege. Möglichſt genaue Be-
ſchreivbung u. Preisford. unt. S. S. 753
an Haasenstein Vogler A. G.Berlin SW. 19. (2234
Für Bauunternehmer!

In einer größeren benachbarten Pro
vinzialſtadt, wo Wohnungsnoth herrſcht,
iſt großes

Bauterrain
unter günſtigen Bedingungen zu erwerwg

Näheres durch 2237Rechtsanwalt Suenslarè,

30000 Mark
werden auf ein Bauerngut von 150 Morg.
Acker mit 1200 Mk. Grundſteuer- Rein
ertrag ſofort oder ſpäter zu 34 Zinſen

geſucht. (2233Glass, Wiehe (Bez. Halle).

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 325 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch [I1376

B. Baer,Bankgesehäft,
Halberstaät.

Futter- und Stroh-

Vorräthe
des Domänenguts Oepfershauſen

ſollen freihändigdurch uns verkauft werden. Kauſuebhaver

insbeſondere Großhändler und Garniſon
Verwaltungen, wollen gegebenen Falles
mit uns in Verbindung treten.

Waſungen, den 19. Februar 1898.
Herzogliche Amtseinnahme.

Köhler. (2245
Geſucht

Abuehmerfür Roggenſtroh,

Flegeldruſch in Waggonladungen.

2231) Eranz Schiele, Kämeritz,
Bahnſt. Güterglück, Prov. Sachſen.

Zwei 4jährige hannoverſche

Pferde
(Paßpferde), braune, ebenſo ein ausOſtfries land importirter 18/jährig. Zucht

bulle, von zweien die Wahl, ſtehenzum Verkauf. (2175
Domäne Cucnlan bei Köſen.

Zwanzig ſchwere bayeriſche

ſtehen zum Verkauf auf Kammergut
Niederroßla bei Apolda. (2185

Bei vorheriger Anmeldung ſteht Geſchirr
zum Abholen Bahnhof Apolda bereit.

Schwere Kuh mit Kalb verkauft
Hagenguth, Frößnitz a. P.

140 engliſche

Lämmer
[22

Rittergut M üchelu bei Wettin.

Auf Rittergut Unterhof zu Loders.
leben ſtehen 180 Stück halbengliſche

Jährlingshammel
zum Verkanf.Auf Rittergut Troſſin (Bezirk d

junge Schweine
J abzugebe

9 unter günſti Bedingungen als Lehrling

Höhere Mädchenſchule
der Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen zum Oſterkermin 1898 nimmt der Unterzeichnete an Wochen
tagen zwiſchen 12 ünd 1 Uhr Mittags in ſeinem Amtszimmer entgegen.
gebeten, bei der Anmeldung den Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

Es wird
[1400

Dr. Gaudig, Direktor.
Kaiserhad Schmiedeberg, Bez. Halle.

Spezial- Anstalt für Gieht, Rheumatismus, Frauenleiden,
Fisenmoorbäder, medico mech. Institut, Röntgen-Kabinet.,

Winterkur.
Ausf. Prospect

durch Dr. Schuelkcelt, Arzt und Besitzer. (1980

Laden-Vermiethung in Gera.
Laden, der Neuzeit gebaut, mit großem, hohem Schaufenſter, an

der Laufſeite gelegen, am Roßplatz, 5

Cacao-, Chocolade- und
zu beziehen 1. April ev. früher.

Minuten vom Sächſ. Bahnhof, paſſend für

Zuckerwaaren-Geschäft,
(2223

Noh. r Gera (Reuß), Roßplatz 26.
Offene und geſuchte

e
Für zwei i unge Sandwirthe, wehve die J

hieſige Landwirthſchaftliche Winter-
ſchule beſucht haben (einer im Beſitz des
Einj. Freiw. Zeugn.), ſucht für den
Sommer Stellung als

Vermalter.
Direktor Br. Merzberg,

Arendſee i. d. Altmark.

Zum S Antritt wird u
meiſter, der einer klein. Lanzugleich i Verwalterahſt (eirca
60 Morgen) zu fungiren hat, geſucht.
Anfangsgehalt bei freier Station 600 Mk.
jährlich. Meldungen mit Zeugniſſengehend im Central BRurenau,
Kl. Ulrichſtraße 6. (2228
Ein junger Landwirth, welcher mit

allen Zweigen der Landwir ihſch. theor. u.
praktiſch vertraut iſt, auf gr. Gütern, woBrennereiu. Rübenwirthſch. betrieben thäuig
war, ſucht 1. März oder 1. April Stellung

bis 1. Oktober (Eintritt zum Militär), alsVolontär-Verwalter,
bei freier Station. Gute Zeugniſſe ſtehen
zu Dienſten. Off. bitte unt. A. Z. 100
poſtlagernd Delitzſch niederzulegen.

Auf das Bureau eines großen land
wirthſchaftlichen und GärtnereiBe-
triebes wird zum möglichſt baldigen
Antritt ein

Volontär
e

Ein
VolontärVerwalter

findet zum 1. April Stellung auf Domäne
Kleinfurra. Zeugniſſe erwünſcht. ſ2221

Vggert, Amtsrath.
Einen

Oberſ chweizer
und eine

Dreſcherfamilie

ſucht zum 1. April e227Rittergut Renußen bei Theißen.

g. bef. sub. Z. 2230 die
2230

J Tuücht. ſelbſtſtänd. und jüng. Oeko-
J nomen, Wirthſchafterin, Koch

mamſels, Stützen Verkänferin
ſuchen Stellen durch (2225

Pauline Fleck inger,
Nennhäuſer Nr. 3, am Markt.

Eine gebildete Wirthſchafterin, der
langjährige Empfehlungen zur Seite ſtehen,
ſucht zum 1. April oder ſpäter Stellung
in einem beſſeren Hauſe. Offerten unter
Z. 2210 an die Expedition 53
Blattes erbeten. (22
Zwei gebildete junge Mädchen

werden zur Erlernung der Landwirth
ſchaft, oder auch ſolche, welche den
Land- Aufenthalt im Sommer als Er
holung benutzen wollen, auf einem größeren
Gute in einem Landſtädtchen der Provinz

Sathſen geſucht per 1. April. Penſion
nach Uebereinkunft. Familien Anſchluß

r Off. unter Z. 2184an die Exped. d. Ztg. erbeten. (2184

[J—„rer”e-vm— hEin Mädchen, welches diekreter
Verhältniſſe halber eine Zeit lang von
zu Haus entfernt leben muß, ſucht für
dieſe Zeit vom 1. März an in Halle
oder Umgebung bei freundlichen Leuten
einen Platz, wo ihr wohlwollende
Aufnahme u. liebevolle Behandlung
zu Theil wird. Diskretion verlangt und
zugeſichert. Adreſſen nicht anonym mit
Angabe der Fa milienverhältniſſe und
des Preiſes unter L. O. 767 befördert
Haasenstein Vogler A. G.
Dresden. (2215
S Vermietiungen.

Groſe Brauhausſtr. 30.

Werkfſtatt, hell und geräumig, fürx Konfeftion, Holzbildhauer,, Buchbinder

c. paſſend, ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Näheres

Leipzigerſtr. 87 II.

Gr. Branhausſtr. 30
große helle Werkſtait überwölbt event.
mit Wohnung per 1. April a. c. zu
vermiethen Räheres Leipziger-
ſtraße 87, II. (2148Ein unverheiratheter, zuverläſſiger

Gürtner,der auch die Hofgeſchäfte a ä muß,

Auge zum 1. März dauernde Stellung.
erſönliche Vorſtellung erwünſcht. (2226

Rittergut Meisberg b. Hettſtedt.

Ein verh. Gärtner, Mitte 30er J., mit
kl. Familie, der längere Jahre Gutegärtner
geweſ. iſt, ſucht geſt. auf gute Zeugn., Stell.
auf ein. Gut od. in ein. Villa. Anerdieten
unt. C. V. 2 an die Ann.Exp. des „Amtl.
Quedlinb.-Kreisbl.“ in Quedlinburg erb.

Ein junger Mann mit guter Schulvildung,
87 Herechtig. zum 1jähr. Dienſt, kann in

meiner Buchhandlung ſofort oder ſpäter

eintreten. ründliche Ausbildung wird

zugeſichert. (162V. Anton in Halle a. S.

Gr. Brauhausſtr. 39
Laden mit 3 Schaufenſtern, ſowie Lager
räume ſofort billig zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtr. 87 II. [2149

Charlottenſtr. 20
iſt die II. Etage, 4 geräumige Stuben mit
Zubehör 1. April 1898 für 700 Mk. jährl.
zu verm. Garten am Hauſe. Anfr. part.

Lindenſtraße Nr. 4
herrſchaftl. Wohnungen von 550 bis
650 Mark per 1. April frei.

Näheres Böllberweg 11, III rechts.

FPrlitzſcher Straße1 herrſchaftl. Wohnung rae Zub.

ſof. od. I. April zu verm. Näh. 3. Etage.
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